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Die Bußlehre der ältesten Kirche die abendländische FEintwicklung beschränkt, Abschlußgebracht.
Poschmann, Dr Bernhard, Professor der Theologie der Um Poschmanns neuestes Werk ın seıner Anlage und In seınenUniversität Breslau, Paenitentia Secunda. Die kirchliche Resultaten richtig beurteilen, scheint Mir nıcht überflüssig,Buße 1Im ältesten Christentum bis Cyprian und ÖOrigenes., E.1ne darauf hinzuweisen, daß der erf angesichts des gegenwartıgendogmengeschichtliche Untersuchung. Theophaneıa. Beiträge Standes der Forschung mıt Recht davon abgesehen hat, ıneReligions- und Kıirchengeschichte des Altertums. Herausgeber: a |  -  3 Nn c  c Darstellung der altesten ußgeschichteDölger und Theodor Klauser, Bd.] Bonn, Peter Hanstein, bieten. Sein Bemühen geht vielmehr darauf hinaus, In mühsamer940 496 8°) 22 Einzelforschung den bis heute och vielfach umstrıttenen Sınn der

Ess gehört eln besonderer Mut un: eın starker Glaube wichtigsten Quellenzeugnisse festzustellen. Da ber ıne Methodeder Forschung, die sıch mıt eıner die einzelnen Zeugnisse isolierendendie sıeghafte Kraft der hıstorisch-theologischen Forschungdazu, Ü des auch heute noch In Nsern Kreisen gen- Interpretation begnügt, unzurel:  end ıst, weıl s1e sıch den Zugang
über der Dogmengeschichte herrschenden Mißtrauens und einer Gesamtschau der Entwicklung versperrt, ist bestrebt,derch vorsichtige Kombinierung der Zeugnisse die Grundlinien derder stiefmütterlichen Behandlung dieser Disziplin m Rahmen Entwicklung klarer herauszuarbeiten und anschaulich beleuchten.des allgemeinen theologischen Studiums, eın schwierigesund heikles Problem, WIe die Geschichte des Bußsakra-

Gegen Analogieschlüsse, die mıt kritischer Besonnenheit und er-
legter Zurückhaltung angewandt werden, ist darum VO! metho-

men(ts ıst, Immer wıeder Gegenstand der Forschung ischen Standpunkt AQus nichts einzuwenden.machen. Diesen Mut und dıe dazu notwendige Energie Der Aufbau und Inhalt des Werkes Mag durch folgende kurze
brachte bringt, WIEe das vorliegende große Werk VO.:  3 Hinweise in iwa gekennzeichnet werden. Kap 1—84)
NeuUem erweıst, der Breslauer Dogmatiker Poschmann auf Die Christenbuße Im ler werden die bußgeschichtlich wich-

tıgen Texte AQaus den Evangelien, der Apostelgeschichte, den Paulus-eın Werk Paenitentia secunda führt seine während Jahr-zehnten betriebenen bußgeschichtlichen Studien eınem riefen der Hebräerbrief ist gesondert behandelt dem
glücklichen, krönenden nde Nachdem sıch ıIn Eunzel- Jakobusbrief, dem Johannesbrief und der Apokalypse unter-

sucht. Kap. 835—1 33) Die Buße im nachapostolischenstudien A, mıt der Bußlehre des ÖOrigenes und Cyprian Zeitalter: berücksichtigt werden der Barnabasbrief, die Didache,hatte, wıdmete seıne besondere Aufmerksam- [gnatius und Polykarp, die F.pistola apostolorum und der undkeit der Stellung, die Augustinus 1n der Bußgeschichte ein- der 5102 °4 Klemensbrief. Das Kap. 34—205) ıst aQu$S-nımmt, und veroöftentlichte hıerzu verschiedene Beiträge, die schließlich der Bußlehre des Hermas gewidmet. Im KapINn der Zeitschrift für kath ] heologie 0721 und In TEI 206—260) beschäftigt SIC. mıt der Buße ın der Hälfte
Akademie-Programmen, Braunsberg 9720 und 1923, CI - des Jahrh.: ler werden die Schriften der griechischen Apologeten,schlienen sınd. Das Jahr 1928 brachte seInNn erstes ZUusSammen- des renäus und Klemens Von Alexandrien untersucht. Das Kap.261 —367) andelt ber die Bußstreitigkeiten ZUr Zeit T ertul-fassendes Werk ‚„„Die abendländische Kıirchenbuße Im Aus-
San p  €es christlichen Altertums  L  9 dias dıe Entwicklung der lians:; 1Im einzelnen wird dabei eingegangen auf den Montanismus

und seinen Widerhall, den In der Kirche gefunden hat‚ auf dasBuße während des und Jahrh behandelt. 930 folgte Bußprivileg der Märtyrer und die Bußlehre Tertullians und schließlich‚„Die abendländische Kirchenbuße 1Im trühen Mıttelalter‘‘
(vgl heo] Revue 1931, 65—167) Hier wurde die

wird eiıne überzeugende Lösung des vielverhandelten Problems„Kallist und Hıppolyt“ E.dictum peremptori1um) geboten. KapDarstellung des eben genannten VWerkes hıs etwa S 370—424): Cyprian und die Bußfrage In der decischen Ver-Jahrh fortgeführt. In seiner ‚„‚Paenitentia Secunda““ folgung; Kap. 427—471): Die Bußlehre des ÖOrigenes; imschenkt jetzt der erf ıne erschöpfende Untersuchung schluß daran werden och auf 471—480 die zeıtgenössischenaller irgendwie ın Betracht ommenden Dokumente der Zeugnisse aQus der östlichen Kıirche (Dionysius Von Alexandrien,christlichen Jahrhunderte. Damit hat ıne fast mehr als Didascalia) näher beleuchtet.
000 Jahre umfassende, auf eindringenden Eunzelstucdien be- Da erklärlicherweise hıer aus Raummangel niıcht auf dieruhende Geschichte der Kirchenbuße, die sıch, soweıt dle Ergebnisse der zahlreichen Finzeluntersuchungen eingegangenZeit seıt dem Ausgang des Jahrh In Betracht kommt, auf werden kann, moöchte ıch wenıgstens dıe dogmengeschicht-193 194
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hchen Hauptresultate der Studien kurz mitteilen 1 rotz aller der SoO® ‚„ ITriassünden“ Abfall VOomMm Glauben, ord Unzucht)
Dürftigkeit und Dunkeheit vieler / eugniısse ermMag ine ZUZUS:  reiben
ohne Bruch un Wiıdersprüche verlaufende Entwicklung Das Zzweıle dogmengeschichtlich besonders wichtige Re-
nachzuweısen dıe VO:  ‚on der apostolischen Zeit 1 die spateren sultat das außer der sieghaften Wiıderlegung der ‚, Tauf
Jahrhunderte hinuberführt Das Matth 1 B 48 theorie gewinnt IST die Feststellung, daß dl €e Vergebung
grundgelegte Bußverfahren wird der Folgezeıt überall aller ‚, 1 odsünden azu gehören nach altchristlicher Auf-

Es andelt sıch eintestgehalten und weıter entwickelt fassung alle schweren S u n.d I} Rahmen und MI1L
Verfahren, das e1INeE Z urechtweisung des Sünders, Be- Hılfe kırchlich geleiteten Buße vergeben wurden Diese
mühungen 991 CIM Besserung schweren Fällen Ausschluß kirchliche Buße darf WI1Ie das se1t Hermas wieder
AUuSs der Gemeinschaft und schließlich Verzeihung un: damıt klar bezeugt wırd VOInNn Sünder IUr einmal Leben über-
Wiederaufnahme des ußfertigen die Kirche vorsieht NOoTMMeEN bzw Von der Kıiırche ihm zugestanden werden weı|l
Angefangen beıim Apostel Paulus biıs den Autoren des eC1in erneuter Rückfall ‚ L odsünde den Glauben

Jahrh lassen sıch durchgängig CIJCSC Stadıen des Bußver- dıe Aufrichtigkeit der VOFrausZCcgaNgCHNCH ersten Bekehruneg
zerstor‘ hat Der unter dem Liunfluß des Montanısmus seıtahrens nachweisen Daraus erg1bt sıch daß Poschmanns

Werk als CIn und WIe ich gleich betonen möchte der Zzweıten Hälfte des Jahrh Von einzelnen Bischöfen
besonders erfolgreicher Angrıiff auf die VO.  — der protestan- praktizierte Rigorismus dül' f nıcht als Haltung der (iesamt-
tischen dogmengeschichtlichen Forschung allgemein und kırche aufgefaßt werden
auch: Von einzelnen katholischen Gelehrten Funk Wenn WITLT den Verlauf des Bußprozesses 1115 Auge fassen

Batıffol) vertretene Anschauung Ist derzufolge dıe Ur- und die Frage stellen, welche Bedeutung den persönlichen
kırche bıs Jahrh hınein als ‚„Kıirche der Heıligen Bußleistungen des Sünders für die Sündenvergebung —

jeden nach der aufe rückfälligen schweren Sünder unwider- kommt un inwıeweıt dıe der Kıiırche be!] der Buße obliegende
ruflich aus ıhrer Gemeinschaft ausgestoßen und Frevel JT ätigkeit für die Eintsündigung dies büßenden Chrıisten
- 102 auch als VOT Ciott unvergebbar betrachtet häatte wesentlich Ist erhalten WT Von folgende Antwort Die
Diese ‚„ T’auftheorie nach der das alteste Christentum persönlichen Bußbemühungen des Sünders wurden alten
keine andere Buße und Sündervergebung als dıe Taufe Christentum als dıe nächste Ursache des Sündennachlasses
gekannt hätte ISst WIC nachweist nıcht aufrechtzuhalten besonders hoch gewerte Diese Auffassung Sprıngt allen
In den zugunstien der ‚, ] auftheorıe AUuUSs ebr 6.4 Quellen überall deutlich die Augen Bußetun heißt durch

26 ff un 16f angeführten ] exten ‚andelt sıch Bitten und Flehen durch Fasten und Almosengeben Gott
u  ıgl die Unvergebbarkeıt der Sünde gCcgECN den Heiliıgen Geist versöhnen und dıe Schuld abtragen ährend dem Sünder
Danach ist derjenige, welcher mıiıt voller Überlegung VOM der Taufe die Sünden ‚„„‚nachgelassen Aaus Gnade
Christusglauben bfällt un Z/ustande der gewollten Ver- ohne Gegenleistung geschenkt und ausgetilgt werden,
stockung verharrt für die Buße unzugänglıch Auch wird dem Sünder bel der Buße schlechthin nıchts ‚„„geschenkt
| Jo 1ST unter ‚„der Sünde ZUTN ode die Sünde oder ‚„‚vergeben hıer fordert (jott vielmehr die Frsatz-
wiıder den Heıligen Geist JeNeE seelische Verfassung Nıemand auch nıcht Cche Kıiırcheleistung des Abbüßens
des Sünders verstehen, die mıt moralischer Gewißheit 1Nne kann darum dem Sünder diese Buße, die Suühne un
Bekehrung ausschließt Eirsatzleistung, erlassen oder schenken Nur (jott allein darf

darüber befinden, ob und wanıl der Büßer gebuüßt unWas die 1e] umkämpfte Frage ach dem Sinn und der
Tendenz der der altchristlichen Literatur erstmals professo sıch dadurch der Verzeihung würdıg gemacht hat
über die Buße handelnden Schrift des Hermas betrifft weiß I rotz dieser ausdrücklich und vielfach bezeugten Auf-einleuchtend machen, daß das urchristliche erk zualler-
me1s' mıßverstanden wurde; enn andelt sich für Hermas nıcht fassung 1StT dle Buße doch nıcht ine Angelegenheıt dıe sıch
darum, ZU! erstenmal und dazu NUT als Ausnahmefall dem christ- allein zwischen dem Sünder und CGott abspielt Uun: deshalb

In dıe Vermittlung der Kıiırche ausschließt und überflüssig machtliıchen Sünder 1Ne Vergebung SCINET Frevel verkündigen
Wirklichkeit will der Autor den Christen klarmachen, daß mıt Neben den klaren Aussagen, daß CGott alleın die Sünde VEr -

SCINeT Botschaft nıcht die Yrste, sondern die letzte Gelegenheit g1bt stehen andere Z eugnisse, die nıcht übersehen werden
geboten werde, Verzeihung der Sünden erlangen Indem annn dürfen Danach kann auch dıe Kıiırche Sünden vergeben,
weıter gründlıcher W ürdigung aller gegnerischen Einwände den
Beweis ührt daß die Bußlehre J ertullians nıcht mıt den mıt dem

und das CWISeE e11 d€S Sünders hängt auch VO'  - ihrer Ver-
gebung ab Welches ISst Nun diıe der Kıiırche ı]  — Ablauf desNamen des Papstes Callistus und SEC1INES Gegners Hippolyt VOCI-” Bußprozesses obliegende Tätigkeit?knüpften Vorgängen Verbindung gebracht werden dürfe, Ist

ıhm uch möglich die Auffassung, daß Kallist durch die Von ıhm Wll‘ haben Jler 1Ne doppelte Funktion der Kıiırche unter-
angeblich erstmals amtlıich verfügte Wiederaufnahme der Fleisches- scheiden Da die seelische Not des sündıgen Bruders als E1
sünder die dee .„der heiligen Kirche preisgegeben habe, wıder- die Gemeinde angehende Angelegenheit empfunden wird
legen E.bensowenig ist uch die Ansıcht da: Cyprıian und Papst sollen die Mitglieder der Gemeinde den Büßer bel se1iNen Buß-
Cornelius durch die Wiederaufnahme der Glaubensverleugner den bemühungen ı christlicher Liebe durch Gebet und lhl'e „„COMPAaSS1IO
angeblich bıs dahin festgehaltenen rigoristischen Standpunkt erstmals unterstutzen. Diese Mithilfe der Christen ist wirksamer,
aufgegeben hätten, quellenmäßig begründen Weiterhin wird näher die mıt Verzeihung lehenden Gott St€l'l€ll. So wırd
uch die dem großen ÖOrigenes zugeschriebene Anschauung, daß Von Clemens Alexandrıinus der Interzession des christlichen

grundsätzlıch die kirchliche Vergebung Von Kapitalsünden „„Gnostikers von ÖOrigenes der ‚„der Heiligen und allgemeın
Protest erhoben hätte, mıt durchschlagenden Gründen abgelehnt der Verfolgungszeıit dem fürbittenden Gebet der „Märtyrer” beson—
Besonders wertvoll ist schließlich der Nachweis, daß (D der monta- dere Kraft zugesprochen. uch der Gebetshilfe durch Priester
nıstische Tertullian gewesen 1st der den Begriff der „unvergeb-
baren Sünden

legt besondere Wirkung bei, weıl Nan bei iıhm ıNe SEINEIN
solcher Sünden, die angeblich iıhrer Amt entsprechende Heiligkeit und Vollkommenheit voraussetzt.

objektiven Schwere Von der Vergebung ausgeschlossen sınd C[I- Die größte Kraft wird jedoch dem Flehen der ganzen (iemeinde
funden hat Wahrscheinlich 1st iıhm auch die Erfindung des €e1mM Gottesdienst zuges:  rieben, weıl ann durch die Kirche
Begriffs der „„Junden CGiott und die besondere Hervorhebung Christus als der „eXOTrator patrıs (Tert Pud 24) Er-
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barmen fHieht. Dieses Gebet der Gemeinde als das Gebet Chunsti „ Vergebung“ der Sünden den vollen Eirlaß der Strate miteinbegreift,
könnte als sakramental 1im weıteren Sınn angesprochen werden. Eis besagt seıne Terminologie 1im wesentlichen dasselbe WIe die
ann jedoch auf keinen Fall mıt dem spateren Absolutionsgebet spatere Lehre, daß die sakramentale Absolution den reatus culpae
gleichgesetzt werden;: enn grundsätzlıch handelt sıch auch lJer und den reatus OoCNAaE aeternae beseitigt, nıcht ber unbedingt den
NUur ine allerdings besonders wirksame Unterstützung des Treatius OoCNa«c temporalıs. Wenn derselbe Bischof ferner besonders
Büßers in seinen persönlichen Bußbemühungen. Elne autorıtatıv star betont, daß die Wirkung der Rekonziliation Von der Ent-
richterliche Eintscheidung un: Eirwirkung der Verzeihung lıegt scheidung Ciottes abhängt, besagt dies nıcht mehr als dıe Hervor-
diesem Gemeindegebet durchaus tern. hebung der Wahrheit, daß das Urteil ber die W ürdigkeit des

Anders ist ı81 die zweıte Funktion der Kirche, dıe „Diszıpli- üunders Gott allein zusteht. Bekanntlich i1st uch ach der heutigen
Dogmatik die Wirkung der Lossprechung von der kirchlicherseitsnıerung “ des Sünders bestellt. Das fürbittende Giebet der ganzen

Gemeinde, einzelner Mıtglieder der uch der Priester nıemals sicher teststellbharen W ürdigkeit des Sünders VOI Ciott
direkt NUur die Vergebung geringerer Sünden, solcher, die abhängig, obwohl die Lossprechung D' operato erfolgt. Die
rücht den „ Todsünden‘“‘ 1Im altchristlichen Sınn gehören, Ite Kirche verlangte iIm Unterschied heutigen Praxis N:  cht

bloß wahre Bußgesinnung,erwirken. Um jedoch die J1 ilgung der ‚, 1 odsünden“ erreichen, sondern uch die Ableistung der
genugt nıcht dıe große persönliche Buße des Sünders und die schweren Buße, bevor die Wiederaufnahme in dıe Gnadengemein-
brüderliche F ürbitte einzelner und der Gemeinde, sondern muß schaft die Absolution zugestanden wurde.
uch noch die Binde- und Lösegewalt der Kirche in den Akten Die älteren vorcyprianischen Quellen bringen die Heilsbedeu-
der E: xkommunikation und Rekonziliation ıIn Tätigkeit treten. Die tung der Rekonziliation nıcht klar ZU) Ausdruck ach
Wiederaufnahme (Rekonziliation) des AaUuUs der Gnadengemeinschaft Hermas macht schon die Buße als solche, insofern s]ıe
der Kirche Z.UT Strafe für seiıne „ J1 odsünden“” ausgeschlossenen auf die Vereinigung miıt der Kirche hinzielt, uch hne tormelle
Sünders bringt dem Büßer ıne wirkliche Vergebung der Sünden Aufnahme in die Kirche das eıl möglich; dabei wird allerdingsDa die Exkommunikation eıne kirchliche Strafe ist, bringt uch dıe muıt eıner weıter fortzusetzenden Läuterung der Seele 1mM JenseitsRekonzihation sich un! direkt NUur die Vergebung und Aufhebung gerechnet. Diese Auffassung läuft 1Im wesentlichen auf die spaterder kirchlichen Strafe und damıt zunächst Aur die kirchliche Ver- formulierte Lehre Von der Wirksamkeit der vollkommenen Reue
zeihung, nıcht uch jedoch unmiıttelbar die göttliche Vergebung. CUMmM oOfto sacramentı hinaus. Noch wenıger trıtt der kirchliche
Da “QUußn CGott rst ann verzeiht, wenn durch ıne NS!  NC Faktor bei den Q N (Klemens und Origenes)kirchlich geleitete und normierte Buße versöhnt st, darf die Kıirche hervor. Wenn uch die den Bischöfen zustehende Gewalt der
den Akt der Wiederaufnahme TSL ann vomehmen‚ wenn s1e dıe F xkommunikation und Rekonziliation nıcht angetastet wird, fälltUberzeugung hat, da! die geleistete Buße VOTr (iott doch den „geıisterfüllten Seelenführern““, die uch Laien sSeın
genügend gewesen ıst. Aus dieser Anschauung erklärt sich dann konnten, dıe Hauptrolle Aus dieser Einstellung hat die zunächstuch die uns VvVon Cyprian bezeugte Unsicherheit un
CGiewissensnot des Bischofs bei seinem Urteil darüber, ohb die

In den Klöstern geübte Beicht 1M Sinn der Gewissensschärfung ImM
Hinblick auf leichtere Sünden ihren Ursprung 4A währendgeleistete Buße ZUT! Eirlangung der göttlichen Verzeihung ausreiche: das Bekenntnis der wenıgstens eın E.ingeständnis der „ Todsünde“nıcht die Frage, ob, sondern diıe Frage, welchem Z eitpunkt Im Söffentlichen Bußverfahren ıne selbstverständliche Voraussetzungdıe kirchliche Vergebung zulässıg ist, acht dem großen Bischof

Von Karthago 1e] Sorge.
der kirchlich geleiteten Buße War und darum ın den Quellen garniıcht besonders gefordert der betont werden brauchte.

Die ben gekennzeichnete 1Im Cirunde hypothetische Wirkung Der erf schließt selne zusammenfassenden emer-der Rekonziliation ist trotzdem durchaus nıcht etwa eın Akt mıt
ur irdisch-kirchlichen Folgen, die sıch aus der mutmaßlichen kungen mıt einem Ausblick auf die spatere Entwicklung. Bel

Cyprian un: Origenes finden WIr bereits die Mitte desWiederbegnadigung des Sünders durch Gott für das Verhalten
der Kıiırche dem Sünder gegenüber ergeben. Wenn uch die Jahrh. be] aller Gileichheit der W eesenselemente 1mM kırch-
Rekonziliation nıcht die Wirkursache der göttlichen Vergebung ıst, lichen Bußverfahren die wel verschiedenen die gesamte

ist sı1e doch, wWwIe mehr der weniger deutlich wiederholt bezeugt spatere Geschichte beherrschenden Auffassungen der Buße
ist, ıne Voraussetzung der Bedingung für die gott- vertreten Während der afrıkanische Bischof mehr Gewichtliche Vergebung. Der innere Grund und die Eirklärung für die
eben angedeutete Beziehung zwischen göttlicher un! kirchlicher

auf diıe kırchlich sakramentale Seite legt, betont ÖOrigenesmehr cie moralisch-therapeutische Seite. Fn volles Jahr-Sündenvergebung ist In dem von Anfang In der Kirche sehr tausend 1st INan TOLZ aller W andlungen In der außeren (Se:ebhaft empfundenen Gilauben die Heilsnotwendigkeıit der Kirche
(vgl schon Jo 1,3) suchen. Für denjenigen, der als staltung des Bußwesens nıcht über die Grundgedanken der
exkommunizierter Sünder vVvon der Heilsgemeinschaft ebt. beiden kirchlichen Schnfisteller hınausgekommen. In der
gılt grundsätzlich dasselbe, wWwWas für einen Häretiker und Schisma- östlıchen Kirche blieb die orıgenıstische Betrachtsweise herr-
tiker zutrifit: muß, wenn nıcht des ewıgen Heils verlustig so'hend’, während das Abendland, VOI allem unter dem Ein-
gehen soll, ZUT Kirche zurückkehren. Durch die Wiederaufnahme
In die Kirche wiırd dem Sünder, wIıe dies ausdrücklich VvVon

fluß augustinıscher Gedanken, siıch der ausschlaggebendenBedeutung des kırchlich-sakramentalen Faktors stärker bewußtTertullian, Cyprian und Dionysius Von Alexandrien ausgesprochen geworden ist Als sıch dann 1Im Jahrh die FrühscholastikWIT'  9 der Gelst verliehen. Damit WIT'| bezeugt, daß der mıt
der Kirche geschlossene „Frieden‘““ dem Büßer uch VvVon

die wissenschaftliche Lösung der durch die Praxis des
den Frieden mıt Gott ermöglıcht; der „Schlüssel“, der dem Sünder Bußwesens aufgegebenen Probleme heranwagte, wurde ıne
die irdiısche Kirche aufschließt, öffnet ıhm uch den Himmel. Mıt Zeitlang die Wiırkung der kirchlichen Absolution V€!rkannt,
dem Glauben der Alten Kirche, daß der Akt der Rekonziliation bis Ihr ann Thomas VO!]  e Aquin die Stellung als forma ACTa-
mıt der Aufnahme ıIn die Gnadengemeinschaft mıiıt dem Geist ment1 ZzZuwIies und damıt endgültig sıcherte.
zusammenfallt, ist .uns uch der Sakramentscharakter der Stellen WITr die Frage, ob die von gezeichnete Eint-kirchlichen Buße bezeugt.

Genauere Reflexionen ber das Verhältnis der kirchlichen wicklung und die VO)]  e} ihm veriretiene theologische Deutung
Vergebung ZU[Tr göttlichen wurden VonNn den altchristlichen Autoren der Hauptelemente des urchristlichen Bußverfahrens siıch

gegen alle eventuellen Einwände durchsetzen und Bestandnıcht angestellt und lagen ihnen völlig fern. Am deutlichsten hat
sıch wohl Cypriıan ber den Wert der Rekonziliation auUsSSC- haben werden, glaube ich die Frage entschieden bejahen
sprochen. Nach ıhm gibt ohne die kirchliche Wiederaufnahme dürfen. Mir Ist keine orößere bußgeschichtliche Uhnter-
eın Heil, während die Rekonziliation die Möglichkeit g1bt, daß suchung bekannt, die mıt einem feinen historischen Ein-
Gott verzeıht. Wenn WITr dabei berücksichtigen, daß Cyprian unter fühlungsvermögen und ıner sachlich nuchternen Unvor-
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eingenommenheıt dıe Texte Sanz AQaus dem / usammenhang Zum Schluß se1l MIr gestattet, einıge ergänzende Bemerkungen
und ohne jede ‚‚dogmatıische ‘ Befangenheit ınterpretiert. machen und hauptsächlich lıterarısche Hinweise geben.
Dabei ıst für den erf als katholischen ] heologen selbst- 104 wıird die E:pistola apostolorum „dıe neueste wichtige Eint-

deckung auf dem Gebiete der Patrologie“‘ genannt. Dies stimmtverständlich, d: auch die ı'hm AUS dem kırchlichen lau- insofern nıcht, als seıt der Veröffentlichung dieser Schrift durchbensbewußtsein zuströmenden imponderablen historisch-
psychologischen Eunsichten mıt verwerten versteht. Bei

Carl Schmidt 9) mehrere andere wichtige NECU!| Funde gemacht
der publiziert wurden; vgl die Katechetischen Reden deseiner solchen Eiinstellung sınd die für die Gewimnung DC- Iheodor vVon Mopsvestia, das Gegenstück den Katechesen des

sicherter wıissenschaftlicher Eirgebnisse notwendigen metho- Cynill VOonNn Jerusalem der die Isa1askommentare des Eusebius Von
dischen V oraussetzungen gegeben, weiıl hıer dıe SONST IUr äsarea (1934) und des Theodoret Von Cyrus (1952) Zu

228 (Iren. 88! 23,5) vgl Koch, Theol Stud.oft ehlende harmonische Kongenaalıtät zwıischen der Can
ıschen Haltung des Forschenden und dem Objekt der For- rıt. 1933 39 Das ler usammeng£getragene Material spricht
schung besteht. So kann denn auch erstmals Ine einhert- wohl die Von und Hoh vertretene Auffassung. Z u

334, 347 und 348 da: erst der Angriff Tertullianslıche und, aufs Ganze gesehen, wıderspruchlose Entwicklung (Pud Z die Verteidiger der kirchlichen Vergebungsgewaltaufzeigen, dıe auch den dogmatiısch interessierten T’'heologen, dazu geführt habe, diese Gewalt aQus Mt herzuleiten,der Respekt Vor geschichtlichen T atsachen hat, befriedigt scheint mır nıcht wahrscheinlich: vgl azu meıne Köhlerund befreiende Lösungen bringt. Mıit seinen Unter- In der Theol Revue 939 138 angeführten Gründe, die mutatıs.
suchungen hat dem Dogmatiker solides Materıjal ZUTr Ver- mutandıis uch Jler gelten. Zu 263 (Hippolyt als Ver-
fügung gestellt, daß VO  —_ jetzt en historisch einwand- fasser des SOg ‚„Kleinen Labyrinth‘‘) vgl och Schwartz, / _welı
freier TI radıtıonsbeweis für dıie Existenz und Sakramentalität Predigten Hıppolyts, unchen 936. 47; 363 muß

heißen Phot1us‚ Bibl cod 48 (nicht 24) Z7u 448 8 449der altkırchlichen Buße geführt werden kann. Es wird die (Origenes, Hom Lev. Z 4) ist och Bord, L, extreme onctionAufgabe der Verfasser dogmatischer Lehrbücher seIn, diese
wichtigen Eirgebnisse ohne Abstriche und Umbiegungen In d’apres l’epitre de acques 5 4 f.) examıne ans la tradıtion,Bruges 1923, 87 und Capelle, Recherches de Theol NC, etihre Werke einzubauen, damıiıt endlich ıne den dogmen- medievale 1930, 234 vergleichen. Zur Frage ach dem Ver-geschichtlichen Gegebenheiten gerecht werdende Fintwick- ältnıs zwischen kırchlicher Eixkommunikation und Verlust des
Jungsgeschichte des Bußsakraments dem breiteren theo- Heiligen Geistes ist och die wichtige Stelle bei Hippolyt, In
logisdhen Publikum zugänglich und bekanntgemacht wird. Danie] 14 (29, 24 Bonwetsch) heranzuziehen.

Den Forschungen Poschmanns kommt jedoch, wIe ich Breslau. Berthold Altaner
glaube, nıcht ıne große Bedeutung für die endgültige
Aufhellung der Eintwicklungsgeschichte der kirchlichen Buße
Z sondern darüber hinaus gewınnen Poschmanns Arbeiten Staerk, W., Prof. In Jena, Die Erlösererwartung in
ınsofern noch einen besonderen Wert, als sı1e außerst wert-

den östlichen Religionen. Untersuchungen den Aus-drucksformen der biblischen Christologie (Soter 11) Stuttgartvolles Anschauungsmateria]l bieten, mıt ıhrer Hılfe ıne
hıeb- und stichfeste Iheorie der Dogmenentwick- M. 27.  und Berlin, Kohlhammer, 938 547 T, 8°)
lung auszubauen. Wieviel oder wIe wenıg Fintwicklung Mit dıesem umfangreichen un inhaltsschweren Werkbe1 ıner göttlıch grundgelegten Offenbarungswahrheit NZU-
ne

löst St das Versprechen eın, seiner Darstellung der bıbli-oder zuzugeben ıst, darf nıemals pr0Y] durch Ana-
Iyse dogmatischer Begriffe erulert werden, vielmehr muß sıch

schen Erlösererwartung (Soter I’ Gütersloh 1933, vgl1ese Zeitschr. 19534, 446 ff.) ınen zweıten eıl folgen Zalle Logik der Begriffstheologie SCIN und freudig den sicheren lassen, worın der relıigıionsgeschichtliche Hınter-Gegebenheiten des doch auch gottgewollten und DotL-gewirkten geschichtlichen Geschehens, das sıch In der geıist-
nd der bıiblischen Frretteridee untersucht un: dargestelltwird. Die biblisch-theologische Untersuchung führte denerfüllten Gemeimnschaft der Kirche Ciottes abspielt, unter- Verf Zu dem Eirgebnis, daß die biblische Eirlösererwartungordnen. Der spekulative T ’heologe muß die geschichtlichen In unlösbarem Z usammenhang mıt ıner WeltzeitalterlehreTatsachen für seine konstruktive Gedankenarbeit bedingungs-los und ohne Hintergedanken verwerten un fruchtbar

und mıt dem Mythos VO: wıederkehrenden Urmenschen
stehe, mıt dem die NEeEUuUE€E paradıesische Welt In die Eirschei-machen. VWie oT0ß dıe Ähnlichkeit zwischen dem VOIN Gott UuNng trıtt. Die Grundthese des religionsgeschichtlichen TeılsIn das Eirdreich der Kirche gesenkten Samenkorn der Wahr-heit und dem aufgeblühten und fIruchttragenden aum heu-
lautet: Der orm der bıblischen Krrettererwartung hegt £€1IN
einheıtliches mythisches Schema zugrunde (S | Diesestiger dogmatischer Lehren sein muß, damıt das heute ıst überall da nachweısbar, dıe Vorstellung VO aonıschenvorliegende Dogma nıcht alterijert oder gefährdet scheınt, W eltprozeß ein wesentliches Moment der religiösen Welt-darf der Theoretiker der Dogmenentwicklung nıemals anschauung ıst Die Gestalt des Soter steht Iın organıscherdeduktiv mıt Hılfe Von spater entstandenen theologischen Verbindung mıt der Aonenlehre. Sie kann aber VOoN derF ormulierungen bestimmen oder vorschreiben wollen. Der mythischen Gestalt des Urmenschen nıcht getrennt werden,mıiıt den Quellen und der Gesch;ichte vertraute spekulativeTheologe weıß, daß
da dieser und der wıederkehrende Kosmos organısch —_seın deduzierendes enken unbedingt sammengehören. Urmensch und Errlöser sınd polare Einnt-die Resultate er dogmengeschichtlichen Spezialforschung sprechungen.berücksichtigen und sıch maßgeblich den auf hıstorisch-induktivem Wege :WONnnenen LEirkenntnissen orjentieren muß

Der s  B kleinere Teil des Buches ist der Behandlung desUrmenschmythos gew1ldmet J44) deutlichsten ist dieserNur wWwWenn dıe spekulative Methode und der ‚‚historische Mythos In der jüdiıschen un: christlichen Haggada bezeugt F =Z61Positivismus“‘ sıch unverkürzt auswırken Uun: schließlich 1ın Danach ist der Urmensch dam als eın vollkommenes, eINZ1g-harmonischer Synthese zusammenklingen, kann eine wilissen- artıges, unentweihtes, in Pracht, Größe und Schönheit IschaHnenes
schaftlich brauchbare T'heorie der Geschöpf Gottes AUus Gottes and hervorgegangen, ıst bekleidetDogmenentwicklung Cr- gecwesen mıiıt Gerechtigkeit und Weisheit, teilhaftig der göttlichenarbeitet werden. Lichtnatur, ZU. Herrscher, Priester und Propheten bestimmt. Dieser



201 1940 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10 202

Adamsgestalt entspricht der Christus, der als der zweıte dam s1e ist  S ber verbunden mıt der hier geltenden Äonenlehre. Als
der an Einde der / eiten wıederkehrende Urmensc! IsL. Die dam- Eirgebnis dieses Kapıtels stellt St fest, da eine genaue Parallele
spekulation der jüdisch-christlichen Haggada hat iıhre Vorstuten ZUuUr biblischen Vorstellung VO! Urmenschen und Urkönig nıcht
ın der johanneıischen Gnosıis, bel Philo, In der Sophia der Weis- nachweiısbar ist 1U disparate E/lemente einer solchen sınd nach-
heitsbücher, 1Im (jott des Henochbuchs, Uurz ın der jüdischen weıisbar ber vermutet werden darf, da dle Überlieferung der
Ginosis 61:— 719 32) Dieser in der Findzeit wiederkehrende Bibel einen sol  en Urmenschmythos Vvoraussetze ( Die end-
Urmensch ist Retter- und LErlösergestalt, der das Paradıies wieder- zeitliche Eintsprechung des Urmenschen und Urkönigs ist der Soter.
bringt und den Urstand wiederherstellt. ber bereıits In den atl Darum aäßt St eine Eirörterung ber „„dıe göttlichen und mensch-
Schriften tragt der Messıjas unverkennbar dıe /üge des wieder- lıchen Heılandsgestalten“ folgen FEL In Ägypten und
kehrenden Urmenschen und War nıcht UT in der Gestalt des Im mesopotamischen Kulturkreis ist seıt Urzeiten die Vorstellung
‚„‚Menschensohns bei Daniel, sondern uch In der des Eindzeit- lebendig, daß der König der Sohn Ciottes und prädestinierte Welt-
herrsc ers der alten Propheten 42) herrscher ıst, ausgestatte! mıt Weisheit und priesterlicher W ürde

Der größere zweıte Teil des Buches 45—476) ist Er gilt als der Retter der Heiland, der Beginn seiner Herrschaft
der Untersuchung des Sotermythos gew1ldmet. In diesem spiegelt lst Zeitenwende, seıne E.piphanie ührt die Segenszeıt herauf. Seine
SICh der Anthroposmythos wıder, da diese beiden Mythen Prädikationen entsprechen Iso denen des Urmensc en. Dagegen
eine geistige Fanheit darstellen. Zunächst werden einıge Vorfragen hat der biblische Eindzeitmythos, in dessen Mıttelpunkt der wieder-
geklärt <58), vomn denen die wichtigste die methodische kehrende Paradieskönig der Urmensec! steht, keine iranısche
Grundfrage ach der besonderen Art der biblischen Heilserwartung Entsprechung‚ wohl ber steht in Beziehung dem VOTZ:

ist Diese esteht darın, daß sich beı 1hr letztlich immer 1Ur thuStrischen Yıma-Yama-Mythos, der ach Indien weıst. Der
111 Ciottes Herrschaft andelt. Das ıst ıhre Substanz, alles andere biblische Soter-Mythos 1st alter als die Z arathuStra-Religion und
ıst akzıdentell. Sie ist Iso durchaus SUul generI1s. Der Offenbarungs- hne nachweisbare geschichtliche Beziehung ıhr. Die Lehre
charakter des biblischen Gottesgedankens, der ihren testen Uhnter- Z .arathuößtras weıß Von vıelen SaoSyants Stelle eıines Soter
grund bildet, äßt die Frage ach der Ubernahme der Substanz und hat dıie Vorstellung Von der Heraufführung des Vollendungs-
gar nıcht autftkommen. Anders liegt die Sache be1 den einzelnen zustandes der VWelt durch eınen ethischen Prozeß der biblischen
formgebenden Vorstellungen, die für die Eischatologie und Soter1i10- dee der Neuschöpfung des Kosmos. Die Gestalt des Mithra hat
logie konstitutiv sind. Diese können Von außen her bewußt ıIn keinen Einfluß auf Clle biblische Errrettererwartung ausgeübt. Es

darf vermutet werden, da dıe indische Weltzeitalterlehre mıtdas Denken und Sprechen herübergenommen worden se1N. Hıier
hat die religionsgeschichtliche Forschung einzusetzen. Sie hat ihrem Grundgedanken der Wiederkehr des Urzeitlich-Vollkommenen
fragen, woher diese F ormelemente, diese „Ideogramme‘“ der 1Im aonischen W andel der eıt in Beziehung ZUT altorientalischen
Deutezeichen für die etzten Sınngehalte stammen, dıe der biblische Weltzeitalterlehre steht. Daraus ergıbt siıch Von selbst die Frage,
Glaube In seinen Dienst gCNOIMMINEN hat. Man ann nıcht elIn- ob nıcht hier Heilbringergestalten als ÖOrgane der Neuschöpfung
wenden, da doch diese F ormelemente der Biıbel genuın sein 1Im wıederkehrenden krta-yuga (goldenen /eitalter) eiıne entschei-
könnten. Denn die mythische LEirrettergestalt und dıe mıiıt lhl' fest dende Rolle spielen. untersucht unter diesem Gesichtspunkt
verbDundenen mythischen Vorstellungen VO! kommenden Heıile sind die Gestalten des Urkönigs Yıma, des Kalki, des Vishnu-Krishna
cht VO! biblischen Gottesgedanken her verstehen. Im Mittel- und des Budda-Maitreya. Die Ergebnisse sınd ber SCl'll'
punkt der Bıbel steht Ja nıcht dıe kosmische Neuschöpfung, sondern bestimmt und unsicher. Von der Kalkı-Gestalt 7E sagt I, daß
der Glaube das Wunder der ınneren geistlichen Neuschöpfung
durch den Geist (iottes. W enn NU:  >} trotzdem dieser zentrale

sie die spezifisch indische Ausformung der mıt der Weltzeitalter-
lehre verbundenen Soter-Eirwartung sel. ber mehr als das rund-

Glaubensgedanke in gepragt mythischer Formung erscheint, ann schema, der Gedanke der Heraufführung des goldenen Zeitalters
sıch NUur den Versuch andeln, ın ldeogrammen (die nach- durch einen persönlıichen, vVon göttlichen Kräften erfüllten Helden

weısbar remdes Kulturgut darstellen) das Unsagbare ° von königlicher Macht und Würde, verbinde Kalki nıcht mıiıt dem
An die Eirörterung der Vorfragen schließt sıch eın Kapiıtel ber biblischen Soter und seinen Entsprechungen In der altorientalischen
die Weltzeitalterlehren 58—1 80) In der biblischen F.schato- Z eitalterlehre. Das folgende Kapıtel tragt die Überschrift: „Das
logie ist Ja die Soter-Gestalt fest verbunden mıt der dee der große Mysterium “ 294-—405). Darıin werden dıe einzelnen
Wiederkehr der Urzeit In der Endzeit durch Neuschöpfung der mythischen Motive untersucht, welche mıt den aufgewiesenen
Welt Dabei ist ber wohl beachten, da die Bibel NUuT eıne Rettergestalten verbunden sınd und iıhr eigentliches Wesen dar-
absolute Eischatologie kennt, während die dee der ın gleichmäßigem stellen. Dabei bildet die biblische Christologie den Ausgangspunkt.Rhythmus sıch ablösenden Äonen iıhr fremd ıst. Der Überblick Es andelt sıch olgende Motive: Geistesausrüstung, Geistes-
ul  er die verschiedenen Weltzeitalterlehren erg1bt, daß NUurTr die EIZEUZUNG, Geburt Von der Jungfrau, göttliche Mutter und gott-
echte iranısche Eischatologie nıcht kreisläufig-äonisch ist. Sie liches ind Diesen geht Aun St nach: betont dabei nach-
steht ber ın fundamentalem Gegensatz der biblischen dadurch, drücklich, daß religı1onsgeschichtliche Entsprechungen den wCc-daß s1e das Motiv der Wiederkehr der Urzeit in der Endzeit ım nannten biblischen Sotermotiven NUr insofern Wert haben, als s1e
Sınn der Ablösung des alten der Sünde und damıt dem Untergang In Verbindung mıt dem Zeitalter- un Soter-Mythos stehen. Dieses
verfallenen >  Aons durch die völlıge Neuschöpfung der Welt nıcht Kapitel 1st deswegen besonders interessant und wertvoll, weıl St.
kennt. ach der iranıschen Lehre steht Ende nıcht das Ver- Jler manche sehr gewagte religionsgeschichtliche Konstruktionen
gehen der Welt und der Ccue Kosmos, sondern die Vollendung treffend kritisiert und abweist, die In manchen reisen großender körperlichen Welt durch die Aufhebung des Ur-Dualismus
von Gut und 0SEe.  03

Eiundruck gemacht haben Seine eigenen Auffassungen ann ıch
In einem weıteren Kapiıtel erortert St das AUr Urz andeuten. Das W under der Geistausrüstung und Geist-

Problem des Urmenschen und des mıt ıhm identischen Urkönigs CIZCUSUNS des Eirlösers beruht auf den agyptischen Kraft- und
80—21 z Dabei kommt dem Resultat, da| sich 1Im Geistanschauungen, hat ber uch gewlsse EintsprechungenParsısmus keine Einntsprechung ZUrTr biblischen Urmensch-Erlöser- akkadischen Gebiet. Die Vorstellung, da| der Gottkönig-Sotergestalt findet. Der gnostische Urmensch (GGayomart hat mıt der der Sohn der Muttergöttin der ihrer irdischen Repräsentantin ist,biblischen Eirzählung VO! Urmenschen, dem Geschöpf Gottes und findet siıch ın Ägypten W1e 1mM sumerisch-akkadischen Kulturgebiet.natürlichen Stammvater der Menschen, der die Sünde In die Welt hre biblische Eintsprechung hat s1e In Is T ıch und Apkbringt, nıchts {un. Die Gestalt des Yıma, mıt der das Motiv Verschieden von ihr ıst das Motiv der Geburt VvVon der Jungfrauder paradıesischen eit und Herrschaft verbunden erscheıint, ıst 1m Sınn des Die Geburt des Heilandes Jesus Christus aus

eın F remdkörper In der iıranıschen Kosmologie und Eischatologie; der Jungfräulich gebliebenen (d unberührten) Marıa liegt auf
SIe muß als vorzarathuSstrisch angesehen werden. Dagegen findet einer anderen E.bene als die außerchristliche Vorstellung VvVon der
sıch 1m sumerisch-akkadischen und 1Im babylonischen Kulturkreis Muttergöttin, bei der das Prädikat „Jungfrau“ die Fruchtbarkeit
ıne Urmenschgestalt, die ıIn Eintsprechung ZUrT Sotergestalt steht, Z.U!] Ausdruck bringt. Für die nt] Vorstellung sind keine Parallelen
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nachgewiesen. Die b%blische Gestalt des göttlichen Kındes hat Geheimnis des enschen Jesus, mıt dessen Wort und Werk dıe
als mythischen Hintergrund die dee des Gottkönigs als des Welt- E,wigkeit angebrochen ist, Ausdruck (vgl St.s eigene L u-
herrn und Bringers des ÄOIIS. Eın weıteres Kapıtel behandelt sammenfassung der Ergebnisse seines Buches In der LZeıitschr.
die. Frage ach dem leidenden Eirlöser 406—421 Diese Ih 1938, 09—1 F} Ist dies Unterscheidung zwischen
Gestalt ist ach St. dem Judentum ZUrTr Zeit Christi ekannt. Fıne Inhalt un: Form des biblischen Erlöserglaubens richtig,Eintsprechung 1Im strengen Sınn hat s1e ber außerhalb der Bibel betrachtet das selber die Hoheitsprädikate, die Christus
nıcht, da das eıl und der SIEe vermittelnde Heiland der Bibel beilegt, 1U als mythische Ausdrucksformen? Das
autf einer anderen E.bene lıegen als die eschatologische Soteriologie wiıird doch St. aum behaupten wollen. Wle ann ber dann
der Hochreligionen In iıhrer Umwelt. Doch darf InNnan von einer schreiben, daß WIT von dem Christus CGiottes mıt den Aposteln
Stilisierung der prophetischen Glaubensaussage Von Is 53 ach bekennen: 3 VCIC Deus et GE homo‘‘? a 17)
dem Vorbild der ım 1 amuz-Bel-Marduk-Kultus rezitierten [_ıtaneıen Der Religionshistoriker muß die doppelte Fragesprechen. Eıs ist ber wohl beachten, daß der Bel-Marduk- stellen: Ist csS gelungen, die altorientalische EirlösererwartungMythos ıne magische Sühneauffassung enthält, während Is 523
ıne thische vertnit. Das letzte Kapıtel 1st dem Problem des

In ihren wesentlichen Grundzügen sicher rekonstrujeren? Ist
diese (d der Mythos VO) wiederkehrenden Soter In Verbindung.„„‚Menschensohns“ gewldmet S 21—476) Der 99  ensch“ ıst mıt der Weltzeitalterlehre) der Hintergrund aller biblischen Aus-

als vorweltliches W esen, das der verborgenen Welt CGiottes VON ber das zukünftige eil und den Heilbringer? Eiine eINn-
E,wigkeit her und ın alle E wigkeit zugehört, grundsätzlich we- gehende Nachprüfung der Darlegungen Von St. ıst ler nıchtschieden von den verschiedenen geschichtsgebundenen Mess]jas- möglıch. Sie annn übrigens NUurTr Von den F achmännern geleistetgestalten der biblischen und außerbiblischen Christologie. Er ist
ber ım Raume der Bibel den verschiedenen Christusgestalten werden, in deren Gebiete die Forschungen St.s übergreifen mußten

(Agyptologie, Iranistik, Indologie uswW.). ber einzelne schwache
ın Beziehung gesetzt worden, wiederkehrenden Paradıeses- Punkte wird uch der niıchtfachmännische Leser unschwer entdecken,;
könig, ZU!] Urmenschen, ZUum prophetischen und ZUMm leidenden das sehr spate aterıja] tür die Rekonstruktion des Urmensch-
Kınecht (iottes und Z U1 Christus Jesus, In dem die Sünderliebe mythos, das Fehlen eiıner genauen außerbiblischen Parallele ZUrT
CGiottes In die elt eingetreten ıst. Die uns überlieferte Menschen- biblischen Vorstellung VOIN Urmens  en und Urkönig. Man kann
cohn-Gestalt ist Iso synkretistischer Art mythische Motive, dıe sich manchmal des Eindrucks nıcht erwehren, da der AQus der

biblischen Messias haften, sınd mıt der arttremden mythıischen Bibel ‚WONNECENE Eirlöser-,„Mythos‘‘ In gewIlsse außerbiblische Vor-
Vorstellung vVvon eiınem himmlischen W esen, das Von EL, wigkeıit beı stellungen hineingelesen wird. scheint mMI1r die Eiinwirkung der
Gott weıilt, verschmolzen worden. Woher stammt diese geheimnı1s- altorientalischen Weltanschauung In dem VOIN erf NSCNOMMENENvolle himmlische Giestalt? Die AÄntwort St.s lautet (im Anschluß Ausmaß nicht erwıesen seıin. Gewiß sınd auffällige Parallelen

Rudolf Otto) er „Mensch“ ist dıe fravasßSı (geistiges Urwesen) zwischen der biblischen und altorıentalischen Eirlöserhoffnung VOT-
des vollkommenen Gerechten des etzten SaoSyant) der handen und uch Einflüsse dieser auf jene anzunehmen. Darum
Religion /.arathuStras. mußte einmal der Versuch gemacht werden, den St. unternommen

Diese Inhaltsübersicht x1bt NUur eın schwaches Bild von der hat. Wenn er uch och keinem endgültigen Resultat geführt
Fülle Von Fragen, die In dem Buch erortert werden, und VON hat, dürfen WIT doch dem erf für seıne mühevolle Arbeit
der Reichhaltigkeit des Stoffes, der darın verarbeıtet ist Dle danken, die manche wertvolle Eirgebnisse gebracht hat.
Schrift ıst auf alle Fälle eın schr bedeutsamer und wertvoller Freiburg 1: Wikenhauser.
Beitrag dem heißumstrittenen Problem der biblischen
Christologie und eröffnet tiefe F.insichten In die Figenart der

Dold, Alban. Dr. Cij Benediktiner der Eirzabtei Beuron, Neuebiblischen Eirlösererwartung. Sympathisch berührt der ST. aller vorhieronymianische Propheten-Fragmentegrundsätzlıche Standpunkt des Verf.; daß letzte Eintschei-
dung über den relig1ö6sen Gehalt der Bibel nıcht bei der der St Galler Sammelhandschrift zugehörıg. | L’exte und

Keligionsgeschichte, sondern beı der bıbhlıschen T'heologıe Arbeiten, hrsg. durch die Eirzabtei Beuron, Ab:t., eft 31.]
Beuron Hohenzollern, Druck und Verlag Beuroner Kunstverlag,liege (vgl 362 l und dıe wıederholte scharfe 940 88 89) 6.50.

Betonung, daß NUur die Ausdrucksformen, nıcht aber der
Wesensgehalt der biblischen LEirlösungslehre Aaus fremden Bereits 9023 hat den ‚, 1 exten und AÄrbeiten‘

(Heft — 9) als Anhang den Konstanzer altlateinischenrelıg1ösen W eltanschauungen stammen.
Hat der erf seıne Hauptthese bewiesen? Man ann diese Propheten- und F.vangehenbruchstücken vorhieronymianische

Frage als biblischer Theologe und als Religionshistoriker stellen. Prophetentexte der Fragmenta Sangallensia FrS) Ver-

Der Theologe wird fragen mussen: Sind dıe Hoheits- öffentlicht. Manche Lücken lıeßen keine Ruhe: begab
prädıikate des biblischen Christus, die mıt der Soter-Gestalt der sıch wıeder auf die Suche und sein ausgezeichneter Spür-
altorientalischen reliıg1ösen W eltanschauung in / usammenhang SINN 1eß ihn aus alten Kodizes der St Galler Stiftsbibliothek
stehen, wirklich DUr ormale Elemente des biblischen Heilsglau- NCUE€E Fragmente herauslösen, dle als Deckelverklebemateria]
bens? St. unterscheidet scharf zwischen der ubstanz der biblischen und Falzverstärkungsstreifen Verwendung gefunden hatten.
Eirlöserhoffnung un! ihren (mythischen) Ausdrucksformen. Die
Substanz ist die erlösende Sünderliebe Gottes, die durch das Wort

Zunächst bringt eıne Eıinführung mıt F undbericht 1563
und Werk des einzigen Sohnes die Gemeinde der Gotteskinder

D ann werden dıe Probleme der Überlieferungsgeschichte behandelt
FE HIC!' wiırd Man die Bedenken ber die AnordnungaQus aller Welt schafft. Diese Hoffnung spricht die Bibel In den der biblischen Bücher, die Jetzt Allgeier ın seinem BerichtAusdrucksformen des uralten Soter- und Urmenschmythos uS, „Die Konstanzer altlateinısche Prophetenhandschrift“ in Jahres-811e gibt ihrem Christus alle Hoheitsprädikate, die Ur- bericht der Görresgesellschaft 939 (Köln 81—86menschen und seiner Eintsprechung, dem Gottkönige und dem vorbringt, teilen. uch die JI hese Von B: da die Fr. AQuswıederkehrenden Paradiesesherrscher, hafteten. In nackten W orten

heıißt das Die Prädikate, die den biblischen Eirlöser als eın miıt
eıner ach Const „durchkorrigierten‘‘ Hs stammen, 1st 1M Sınne
Allgeıiers (a. a., modifizieren. VWeiter folgt alsmenschlich-irdischen Maßstäben nıcht messendes Wesen, als Hauptteil die Aufführung der Lexte AQaus Ez, Dan, Os,den wesenhaften Gottessohn charakterisieren, sınd mythische Aus- Am, Hab und Soph mıt eiıner eingehenden Bewertung 1Im Rahmen

S bilden den „Christusmythos“, WI1e mMan heute sagt, SIC der übrigen altlateinischen Textzeugen, WIıe s1e In umfassenderbilden NUur die Form, die nıcht dogmatisiert werden darf, nlcht Weise Aur In Beuron and des „Denkapparates“ VOrgeNOM:  C]die Sache, die allein Gegenstand des Glaubens ist. Sie bringen
ANUur In der prache der Zeit und Umwelt das unergründliche

werden ann 22—16 Als n h ist die Veröffentlichungeiınes Winitharfragmentes mıt lıturgischen Texten un: einıger
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Iriıschen Isıdorfragmente des Jahrh. beigegeben N Plan Mıt einem bloßen Schweigen 1st nıcht mehr an
Schließlich vermıitteln 1ler Lichtdrucktafeln eın gutes Schriftbild Der Ansatzpunkte für /.weıftfel und Bedenken o1bt noch
der mıtgeteilten Fragmente. Besondere Schwierigkeit macht Cıe FEirklärung !  €es

Für die e  < sınd dıe veröffentlichten l exte besonders Berichtes, den das Johannesevangelium über das Begräbniswertvoll, weıl S1e eiınen alten vorhexaplarischen lext bieten: Jesu enthält. Damit beschäftigt sıch das vorliegende "hr1ft-fehlen dıe hexaplarıschen /usätze Ez 35 Dan S,
und Soph BA der zuletzt genannten Stelle sınd dıe FrS mıt chen, das wWenn auch unausgesprochen das 1e] hat,

130-—311 Cypr. die wenıgen / eugen für den alten die Unechtheit des { uriner Grablinnens darzutun.
LXX-Text. An verschiedenen Stellen stutzen sS1e Sonderlesarten Br wendet SICh VOT allem Vignon und dessen ekannte

Darlegungen (vgl JT heol Rev. 238 11939] ff.) In gründlichervonmn B, ız 24,18. 24
Enige kritische Bemerkungen: Zu Vers  jiedenen tellen uSs

und ausführlicher Textkritik verteidigt mıiıt Geschick und Ent-
AÄAm und ÖOs sınd die l exte des ul(ian von) E (clanum) Unrecht schiedenheit die bisher von den meısten E.xegeten festgehaltene

der tracdıtionelle Auffassung. Danach ware das Begräbnis Jesu eınals a I t lateinısche Belege herangezogen 61 64 65) vollständiges und abschließendes BEWESECNH. Man hätte den LeichnamBibeltext des Kommentars den Propheten Os, Joel und gewaschen und mıt Tüchern CN eingeschnürt, wıe WITr aus dem(unter dem Namen Rufıns, 2Z4. 59—11 stammt AQUuUs der Lazarusbericht wWIissen. Das Gesicht sel mıt dem Sudarıum Vel-Vulgata. 33 Iyc quı adpropinquat venıre Eiz 36,8 ist NUr
scheinba: „wenıger gCNauUe Übersetzung‘“ der OTL EÄAÄML- deckt worden, das mıt dem bei den Synoptikern genannten Sindon
COVOLV TOU Aı als FrS quıa sperant venıre; Tyc leicht In nıcht iıdentifiziert werden dürte Letzteres sel vielmehr untier den

von Johannes erwähnten OUOvıa mıt einbegriffen. Dle 'T ücher sejenquik a} adpropinquakn)t venıre verbessern) ist vielmehr der VOThel' mıt Myrrhe und loe behandelt Unter loe sel eın deinzıge Zeuge für den richtigen LXX-Text O7 EYYyLICOVOLY tisches Puder und nıcht eın Vorbeugungsmiuittel VerwesungeAdeıV, den Rahlfs 1m Anschluß Grabe In seıne Ausgabe verstehen. Mit dieser Deutung sucht Br. uch den synoptischenaufnahm (als Konjektur, hne Iyc nennen!). 57
Dan erıbraverunt ist ıne wichtige Lesart, weıl s]ıe XOTEONOAV Bericht, der zunächst die Annahme eınes provisorischen Begrä
stutzt. ÖOs 10,5 vitulos vitulo. 62 ÖOs nısses nahezulegen scheint, in Eiinklang bringen. Das Schluß-
Salmana stand wohl bereıits ın der griech. Vorlage des Altlateiners kapıtel weıst auf Bedenken hin, die von historischer und medi-

zinıscher Seıite dıe Ecchtheit des Grablinnens erhoben werden.P  M OAaAuUOoVa 51C 407 Ach Arm Cyrrıll I heodor Theodoret); In eiınem nıcht pagınıerten Anhang berichtet Br. von dem Eir-delebuntur ADAVıOÜNGETAL lukianısche Lesart) ist aum Zz7u klärungsversuch eines kürzlich verstorbenen Mitgliedes der Societeerganzen, da uch sons die FrS keinen lukianischen Finfluß nationale des Beaux-Arts, der durch F.xperiment eıner B  ustezeigen. Hab Z cıvılates cıvılalıs. 68 Hab
incıpit ıst sicherlich unrichtig erganzt; entweder haben die FrTS CUi

dem Antlıtz des T uriner Grablinnens ahnliche Abdrücke erzielte.
cantıco gelesen der den Passus ausgelassen. 72 Hab 3‚ 13 Die Ausführungen Br.s sind sehr beachtlich, wenn uch nıcht

In allem überzeugend. So gesteht selbst 42) daß inimmıcorum ıst innerlateinischer Fehler Von Inıquorum (auch SONS!
belegen, Mal 4, 3 Tert. de Carnıs 1CS, 31) Z der Frage des Sudarıums \1Ch ıne andere Deutung möglıich ist.

Hab 3,14 gentes ist eın wichtiger Z/.usatz (nur och In den Das gilt besonders für den synoptischen Bericht. Das zeıgt die
Cantica- LP’exten): 17as 5Uas ist sicherlich aus lora SUd verderbt. Warnung des erf. 99} OUuSs cherchions tiırer davantage,

Hab 517 sanatıone 5Sud ist 1ne außerst wertvolle VENONS-Y garde, OUS dresserions l’une CcContre l’autre la tradition
Lesart, weıl s1e s& LAOOEWS sıchert Rahlfs nımmt Unrecht Joannıque contre la tradıtion synoptique, ü rısque de compromettre

leur autorıte sacree“ 62) Diese Gefahr besteht freilich Uur,Oda 4, 17 eE1L00EwWE ıIn den Text auf) 73 Hab 3,
inpones ist wohl Druckfehler für ınponet (vgl 74) 74 Nan für die eıgene Deutung die biblische Autorität be-
Hab 3,19 ıIn clariıtatem LNSLUS ıst eine bemerkenswerte Varıante, ansprucht. Immerhin scheint Br. die { heorie und Auffassung
die bls Jetzt NUrTr ın den altlateinischen Cantica- 1 exten und In der Viıgnons erschüttert haben ber dieselbe ist auf dem uriner
achmimischen Version belegt ıst. Baumstark Oriens Christ. Kongreß Von der Mehrzahl der Anhänger bereıits aufgegeben

Bd 11951] 63—181) sıeht in dem ben genannten gentes worden 47 mıt Hinweis auf Oss. Rom., Juni 939:;
und Jler aramäischen Einfluß. ebd. wird berichtet, daß einzelne Verteidiger der Echtheit

eın abschließendes Begräbnis annehmen). Damıit scheint die SacheWohl sınd NUr Fragmente, die uNs vorlegt; aber des Grablinnens Iso noch nıcht endgültig verloren. Es bestehen
für dıe textkritische Forschung ist jeder Vers, ja jedes Wort freilich große Schwierigkeiten. D1e Frage ann nıemals se1n: Ist
wertvoll, wıe die Beispiele deutlich zeıgen. Des- das Grablinnen echt der das Johannesevangelium? Das WIT:
halb danken WIT dem glücklichen Eintdecker dieser neuen uch nıe die Meinung der Anhänger sSeIN. Es ann SIC] NUur

Fragmente für seine Schrift, die wıederum eın / eugnis des darum andeln: W1e ıst die Echtheit des Grablinnens einmal
vorausgesetzt beides miteinander ın Funklang bringen? ObFleißes un der Gelehrsamkeit dies Beuroner Forschers ıst

Unser ıst besonders herzlich, weıl auch keine Mühe das gelingt, steht freilich noch dahin. Vorläufig WITF' mMan von

und Schwierigkeit scheute, seine Funde schnell veröffent- beiden Seiten siıch bemühen mussen, sıne 1ra el studio der Wahrheit
dienen. Eiine Reihe Untersuchungen sind schon angestellt. berlichen, und eigenhändig den atz vollendete, als die dieselben geben och keine letzte Gewißheit. Es werden daherMänner der Druckerei 1m Herbst 9039 den W aftfen weıtere entscheidende Untersuchungen chemischer und radioaktivereilten. Art notwendig seın ZUum Nachweis der Echtheit. Denn wıe

Braunsberg (Östpr.) Ziegler. Vaccari 1Im OSS Rom. VO' 5./1 Mai 939 gut bemerkt,
genugt die E,xegese allein nicht, die Frage der Echtheit
lösen. Ist das Grablinnen echt, bleibt eshalb die Schrift und
lhre Autontät unerschüttert. Erweist S1IC} als unecht, wirdBraun, F.-M., Le Linceul de Turin et l’Evangile anderseits deshalb der katholische Glaube nıcht untergehen. Mögede Jean. Eitude de crıtique d’exegöese. T ournai-Paris, bald dle endgültige Klärung erfolgen!Casterman, 939 (69 89) Münster (Westf.) riedric Sühling.Der Streit 3808 das ablinnen VO:  = J 'urın scheint Neu auf-

zuleben. Wie der 1m Mai voriıgen Jahres in Turin abge
haltene Nationalkongreß für das Stucdium des ] uriner Girab-
lIinnens zeigte, wächst die Zahl der Anhänger. Das ruft uch
die Gegner der Kchtheit wıeder mehr un mehr auf den
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ollmer, Hans, Neue Forschungen exte ZUT Ge- Hs haben denken können. wenn SIE lasen 12) kundiget
schichte der deutschen ] Hrsg. In Gemeinschaft mıt lız vunder de deite
Kurt Beckey Uun! Eirich Zimmermann. Mit Bildtafeln
und Inıtıalen. |Bıbel und deutsche Kultur. Veröffentlichungen

Der beigegebene neunte Bericht des Deutschen Bıbel-
Archivs Hamburg enthält noch „Legenden AQus deutschendes Deutschen Bibel-Archivs ın Hamburg, Band Neue Folge Hıstorienbibeln des Miıttelalters“, die der Leeiter, Hansder „Materialien ZUI Bibelgeschichte und relig1ösen Volkskunde

des Mittelalters‘‘ Der Gesamtfolge Band Potsdam, Vollmer, frei nacherzählt hat Der Bericht spricht Ü, d die
kad. Verlagsanstalt Athenaion, 939 76*, 237 Hoffnung AQUS, INan moge ZUr klaren Eirkenntnis kommen,
4r 8°) „„daß olk seine Sprache, sein Schrifttum und seine

Kunst der Biıbel geschult un aus ıhr befruchtet hat““Hans Vollmer druckt 1*_ __ 44* die vollständige Ham-
burger Hs In SCIMNIO 147 AQUS dem Jahrhundert ab Sıe enthält Breslau. Alfons Schulz.
Ps S76 ach der /ählung der Vulgata (mit einer Lücke F:
J=3: 2a) Er 1äßt Bemerkungen und Vergleiche mıiıt anderen
HSS folgen. Unter dem lext bringt hauptsächlich Verbesse- Haller, Johannes, Das Papsttum. dee un Wirklichkeit.rungsvorschläge, hne die nıcht glaubt auskommen können. Z weiter Band Eirste Hälfte: Der Aufbau45*__57%* macht Bemerkungen dem deutschen „E,vangelia- Z{ weite Hälfte: Dıe Vollendung. Stuttgart, Cotta,T1um des Franziskaners Johann Bischoff (um ann
einıge Proben daraus geben.

937 un! 939 465 S > D 603 Sr 8°) Geh.

BG handelt Errich ber „‚Zwei
an geb. 5.50 und 7.50.

deutsche Evangelienhandschriften“ ber dıe Hamburger Hs cod Der zweıte Band von Hallers großem Werk über das
theol und die Leıipziger Ms 39 die auf einen sonst — Papsttum ist In wWwel Hälften erschienen : der erstie Halb-
bekannten Rechtswahrer Nicolaus Straub QUS all (2) zurückgeht. band behandelt die Geschichte des Papsttums VOoO Aus-

Den Hauptteıil des Bandes bıldet „Die älteste niederdeutsche
Lutherschen Neuen ] estaments

Sang des achten Jahrh bıs Z.U] Einde des Investiturstreites,
Übertragung des September der zweıte führt dıe Darstellung weıter bıs Z.U ode Inno-

Dat NVYSC ] estament tho dude“ Von einem unbekannten enz IIT, dessen Zeitalter ‚„‚den Höhepunkt der kırchlichen
Verfasser. Kurt Beckey jefert als ersten eıl die vier E,van- Eintwicklung des Abendlandes‘‘ (II, Z 440) bedeutet.gelıen mıt Anmerkungen und einem Nachwort: „Vorläufige FEin-
führung In das Verständnis Von Text und Neuausgabe: Wenn Dem zweıten Halbband sınd auf Seite 449 —_ 601 ‚‚Nach-
hiıer eine Ccue Seitenzählung OI!  II} wiırd (1—236) des- weılse und FEirläuterungen‘‘ ZU ganzen zweıten Band bei-

gegeben: S1E sınd VO'  —; besonderer Wiıchtigkeit, denn s1e gebenhalb, den / usammenhang miıt dem zweıten Teıil, der 1m näch-
sten Band abgedruckt werden soll, herzustellen. Aufschluß über die Quellen, auf die sıch 1€e Darstellung

D1e ler T afeln geben wieder: der Psalmen-Über- stutzt, und deren Bewertung, s1ie bringen 1ne oft tempera-
seizung, 53r des Bischoffschen F, vangeliarıums, den Schluß mentvolle Beurteilung Uun!: Polemik mıiıt der einschlä-
der Straubschen Übersetzung mıt der eigenhändigen Unterschrnift des gıgen Literatur un begründen in teilweise eingehender
Verfassers, Titelblatt un Beginn der Vorrede des nıederdeut- Ausemandersetzung mıt densGegnern schon trüher VonNn 'hm
schen T estaments. vertretiene un 198989! wıederholte Auffassungen, wI1ıe ZU Bei-

Ich beschränke miıich auf einıge Bemerkungen un Fragen spiel bezüglıch des ‚„„‚höchsten Angebotes“‘ Kaiser Heıin-
der Psalmenübersetzung. richs V I dıe Kurie.
In Ps 18. 71 (dulciora SU; mel el favum) druckt der Her- Was In dieser Zeeitschnift (34 [1935] 385 ZUr allge-ausgeber „„SUZIT dan daz honich nde favus” Nach 234* soll elınen Charakteristik des ersten Bandes gesagt wurde, trıfft uch

in der Hs stehen: und daz blut‘“ Mag blut uch eın für den zweıten Band Allerdings macht das Quellenmaterial,Fehler seın iıch hätte ıhn gelassen. In dem Bibelwort Aaus der das für die nunmehr behandelten Abschnitte der Geschichte des
Vulgata, das Mephistopheles dem chüler Ins tammbuch chreibt, Papsttums In unvergleichlich reicherem Ausmaß ZUr Verfügungsteckt uch eın Fehler (Deus dii) tällt ber mıt Recht steht und daher die T atbestände in Söherem aße sicherstellt, m
keiner Faust-Ausgabe eın, den Fehler berichtigen. Und woher möglıch, mıt der gleichen Skepsis und bedingungslosen Ablehnungzwıissen WIT, da! Übersetzer hlut nıcht selbst mıt Absicht gegenüber der T radition verfahren, WIe bezüglich der An-nıedergeschrieben hat? Vollmer meınt, sel „„verlesen“ AQaus vlade.
Das möchte ich bezweifeln. Die W örter sınd doch unähnlich.

fänge und der Eintwicklung des Papsttums in den ersten Jahr-
Ist niıcht enkbar, daß der Übersetzer mıt favus nıchts NZU-

hunderten geschehen ist. ber geblieben ist die unverhohlene Ab-
ne1gung die Institution des Papsttums und die nhaber derfangen wußte Uun! ach einem anderen sußen Gegenstand neben päpstlichen Würde: S1e führt dazu, da: gern abträglichen Nach-„Honig“ suchte? Der Volksmund redet heute och VO. „suüußen richten der Quellen die größere Glaubwürdigkeit beigemessen undJlut  : Ist notwendig, In IS 35 40 45, 8 WwWeCLC für praelium der Vorzug gegeben wird: S1e äßt gelegentlich in die Darstellungder bellum In wige andern, während F3 das gleichbedeutende unsachliche und unrichtige Bemerkungen einfließen, WI1Ie die onwech unangetastet Ist un deite WIe dıete für gentes nebeneinander-

stehen? /u 19, 4 sagt dıe Anmerkung, da die Vulgata für
dem „bilderanbetenden Rom“ (II 1’ 2) Diese durchaus ableh-

WILZz pingue habe Das W1Zz scheint Iso angezweıfelt werden.
nende Einstellung hat ZUTr Folge, daß sich iImmer wıeder das Be-
streben zeıgt, ıne weıtgehende Umwertung der Von der bısherigenSollte nıcht eLZz dafür lesen sein? Vgl Z 30 de veizın (ge Forschung vertretenen Bedeutung einzelner Päpste, ihres Charaktersandert aus verzin) für pInNgueSs und 2 9 Du hast CeIz gemacht für und der Beweggründe ihres Handelns Anerkennung bringen.ımpınguasti. ührt einıge Stellen A lateinische Als Beleg se1l etwa Nikolaus || angeführt, mıt dem sıch schon 1nGleichwörter durch denselben deutschen Ausdruck wıedergegebenwerden. Dadurch falle „eIne gewisse AÄrmut des Ausdrucks“ auf, gleichem Sınn das 1ImM Jahre 935 erschienene Werk Hallers„Nikolaus und Pseudoisidor‘‘ beschäftigt hatte, obgleich damalsund der Parallelismus der Glieder werde beeintyächtigt. Viel- SChOI\ gegründete Bedenken die Unterbewertung diesesleicht hätte hinzufügen können 1|7 für in consiılio und Papstes aut wurden. Das gleiche gılt uch Von lexander 111In vId ıdemal in dem wege steht. Hier dürfte freilich weniger WIe sehr Hallers Beurteilung dieses Papstes VO)]  — der bisher allge-Armut seın als Unaufmerksamkeit.

Für die Deutschkunde Mag die Ausbeute AQUuUs der Psalmen-
meın üblichen abweicht, Mag Nan daraus entnehmen, daß VOIl dem

übersetzung beträchtlich sein, soweıt ich MIr eın Urteil erlauben
großen dreibändigen Werk des protestantischen KıirchenhistorikersHermann Reuter gesagt wiırd. se1 durch eıne bl$ ZUT Verblen- . W,darf. ine andere Frage ist die, Was sıch die Leser elıner solchen dung gehende Parteinahme für Alexander entstellt €8| Z 558)



709 1940 THEOLOGISCHF EVUE Nr. 9/10 210

Mlıt derartigen absprechenden Urteilen ber dıe bisherige FO\’- ( I’'nnıtatıis mysterium, I rınıtatıs dıstincti0) ust EINZIg möglıchschung ıst uch SOoONs! keineswegs SDaTSAaIM., Ihnen steht QZECN- durch übernatürliche Kinwirkung Gottes, WIe s]ıe lCh)tüber die ede andere Meinung ausschließende Eintschiedenheit und den Propheten, sondern auch einzelnen Philosophen zute1]Selbstsicherheıit, mıt der dıe eıgene Auffassung vertreien wird, uch
wenn dıe Dıinge durchaus och nıcht hinreichend geklärt sıind und geworden ist So ware also Clle ratıo myster1l e1ım ] rmitäts-
andere Meıinungen ıhr Recht behalten;: genannt selen eiwa dıe dogma grundsätzlıch gewahrt. Dagegen können die durch dıe

drei Personen bezeichneten göttlichen F.genschaften der All-Umstände der Entstehung der pseudoisidorischen Dekretalen der
das Papstwahldekret von 059 nımmt einma|l Gelegenheit macht, VWeısheit und Güte, vVon Al spater als 3S CNSUS fıdel
(I1 Z 576), den iıh ernobenen Vorwurtf des „Überspitzens In { rınıtatem““ bezeichnet, VO  — allen homines dıiscreti mıt
energisch zurückzuweısen; aber wWas ist anders, wenn VO. natürlichen Kräften erkannt werden.
ersten Kreuzzug als .„„vollendeter (Germanisierung der Kirche, der I1 Abaelards eıgene T rımnitätslehre geht 'bekanntlich gCN-römischen Kirche VOT allem  e gesprochen wird? Es se1 ber nıcht über Roscelins I ntheismus in Überbetonung der Einheit desverschwiegen, daß gelegentlich sxch nıcht mıt solcher Bestimmt-
heit außert, In den interessanten Ausführungen ber die Ahnen göttlichen W esens weıt, dıe trınıtarıschen Personen mıiıt den

göttlichen W esensattrıbuten der potentia, sapıentia Uun:Gregors VII (11 Z 500 E3 danach ware B mıt den uskulanern benignitas bzw. bonitas, oder, wI1e spater ZUTr Hervor-verwandt, un! seıne Ahnenreihe würde ber Marozıa und W alrada
bis auf arl den Großen hinaufreichen; darın NUN, daß W alrada hebung dier Relationen mıt der potentıa CNECTANS, der

den Vorfahren Gregors VII gehört, wird die Eirklärung dafür sapıentia geniıta Un der benignitas procedens (IT, /0)
gesucht, da: dieser nıcht, WwIıe ahe gelegen hätte, die Briefe ıdentifizieren : und ‚War geschieht 1ese Identufizierung
Nikolaus’ benützt hat, da dieser alrada mıt dem Bann belegt nıcht bloß 1Im Sınne einer Appropriation, sondern, wI1e
hatte. eingehend. dartut, In der Weise, daß Vater, Sohn

Der Haupteinwand aber, der Hallers Darstellung
erheben ist, ist dieser, daß die Päpste als Persönlichkeiten gE-

Hi Geist durch die potentia, sapıentia un: bonitas divına
geradezu konstitwert erscheinen. Dies sollte allerdings, wen1g-schildert werden, deren Handeln lediglich Von polıtischen Gesichts- stens nach der subjektiv gutgläubigen Absicht Abı.s, nıchtpunkten und dem Streben ach Macht bestimmt ist, und die ihre

Ziele mıt oft recht weltlichen ıtteln erreichen suchen. Dem- heißen, darum 1ne einzelne der trnnıtanschen Personen
gegenüber werden religıöse Gesichtspunkte und Beweggründe bei nıcht alle göttlichen Vollkommenheiten 1n vollem Maße be-
ihrem Wirken und iıhren Maßnahmen aum ANSCHNOIMMNIMMNEC und Ca tze, etwa als se]1 beispielsweise der wenıger allmächtig
erkannt. Da eine solche Betrachtungsweise höchst einselt1ig ist alls der Vater, WI1Ie INan aAaus seiner Darstellung
un! dem Papsttum nıcht gerecht wird, liegt auf der and s1e VeOI- folgerte.
Mag \1Ch nıcht, den Fortbestand des Papsttums und seıne wachsende
Bedeutung aller Krisen und Katastrophen Z.u erklären. Haller Rıs umfassende und sorgfältige Untersuchung, die erste

graphische Darstellung des vielumstrittenen Gegenstandes, ist darumreilich meınt angesichts dessen, daß ın der ersten Hälfte des besonders wertvoll, weıl S1€e das gesamte Schrifttum Abaelards< Jahrhunderts ‚‚das Papsttum stärkster außerer Verleugnung herangezogen hat, unter Berücksichtigung der neuesten Funde undselner dee sıch behauptet hat““ (1 1! 222) „Hıier s wenıg wıe
sonst ist eın Wunder geschehen, ler wI1e überall ıst auf natur- Forschungen. Insbesondere sınd die TEl 1 heologien bıs, die

T heologia ‚Summ: boni , Theologia rıstiana, ] heologia ‚Scho-liche W eise zugegangen , Uun! weıst auf den von den Germanen larıum'“ (bei abgekürzt: Ih 1, Ih 11, 11I1), auch In ihrengeschaffenen Petrusglauben hın, der alles erkläre. ber eine solche verschiedenen Redaktionen benutzt, ZU! Teil ach den Hss MeineEirklärung 1st unzureichend, ganz abgesehen davon, daß, wWwıe schon
ın den Besprechungen des ersten Bandes von verschiedenen Seiten Ausgabe des vollständigen Textes der heologia ‚Summı] boni

(Beiträge Gesch Philos. Theol 53 2/3) lagausgeführt worden ist, die Bedeutung der Verehrung Petri bei den och nıcht VOI. Das Vorhandensein dreier „Auflagen“ der I heo-Ciermanen als des Hımmelspförtners stark überschätzt wird. logıa mıt weıtgehend wörtlich untereinander übereinstimmenden
Die Bedeutung und anregende Wiırkung von Hallers Ausführungen bedeutete für die Darstellung ıne besondere metho-

Papstwerk wırd nıemand leugnen wollen cher ist aber dische Aufgabe. hat sS1Ie gelöst, daß die Gesamtheit der
auch, daß seıner konsequenten Eınseitigkeit WESCH keıin einzelnen Lehrpunkte für ede ] heologia besonders untersucht

und dargestellt hat, nıcht ohne verschiedentlich übersehen derzutreffendes Bild Von dee und Whirklichkeit des Papsttums unvermerkt lassen, da: Belegstellen AQUuUs eıner cler Auflagenvermuittelt.
Breslau. Franz Xaver Seppelt. sıch uch in einer anderen finden stehen die bei

67 (secundum iıllam unicam malestatis SU4e€e potentiam etc.) und
L, 75 Anm. 162 AQUSs Ih {{ zıtıerten Stellen uch ın Ih vgl
ed Ostlender und uch SONS! sınd derartige ParallelenRözyckı, Ignaz, eiri de Trinitate.

Studia Gnesnensia VII a/b. ] Vol De cognoscıbilitate [Dei
unbeachtet geblieben. So findet sıch der tür As Gedankengänge
bedeutsame erminus ‚„„‚discretus” nıcht UTr ın | und Ih

Posen, Wojciecha, 938 (96 8°) Vol De mysterı10 359 sondern uch In 88| (PE 178, 085 A) Da die
] Tınitatis. Posen 939 (207 69) Bedeutung VvVon „discretus“ In den drei Theologien nıcht naäher
ach R's Untersuchung erklärt Abaelard mıit pole- erklärt wird, hätte dabei och auf eine Stelle aus Ab.s Liogica

mischer Zuspitzung gegenüber den Von ıhm sogenannten ‚Nostrorum petitionı sociorum“ hıingewiesen werden können, CS

heißt „Discretus eIo est He quı Causas occultas TIeTUum COMPTC-Pseudodialektikern eiıne vollkommene Eirkenntnis des gott- hendere deliberare valet‘“ (ed Geyer, Beiträge 506)lıchen W esens auf Eirden für unmöglıch. Die ‚‚homines Clis- Das von gewählte Darstellungsschema hat indessen den Nachteıil,creti erkennen aber mıt Sıcherheit, wWeIn auch unvoll- daß K.onstanz und W andel des Systems in den drei zeitlich auf-
kommen, Ciottes Daseıin un esensattrıbute, seine Einheit, einander folgenden Theologien nıcht scharf und übersichtlich
Macht, bzw. Allmacht, Weisheıit, Güte, Eiwigkeit. Discretus ervortreten, wWwI1e be1 einer och ehr genetischen Anlage der

Arbeit ın Längsschnitten der Fall gewesen ware. So WUT:  debesagt dabei nach sovıel wIıe ‚scıentlae rationalıs perıtus ”
50) oder 1 occultis CAausı]s TIceTum investigandiıs perI1- zugleich uch der Jjeweilıge Einfluß der gegnerischen Polemik

tus  .6 523 Hinsichtlich der Firkennbarkeit der I rnmnität besser feststellbar werden, mıt dem besonders beim Übergang VoNn
der T’heologia ‚dummi ON1 ZUT T heologia christiana gerechnetstellt |  €1 Ab ine wenn auch nıcht ausgesprochene, werden muß Darum ann ich Rıs Auffassung ber die illuminatıodoch tatsächliche Unterscheidung fest Die Erkenntnis der

drei göttlichen Personen, des Vaters, Schnes un Geıistes
divina bei der revelatio bzw. ınspiratio des 1 nnitätsdogmas die
heidnischen Philosopl'_nen nıcht ganz beipflichten. stellt selbst

fa fn



7571 1940 IT HEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10 212

fest, da der Gedanke einer solchen illuminatio sıch NUTr In Ih {1 „Der Durchbruch der reformatorischen rkenntnis“
findet, nıcht ber In $n und TIh 111 73 A} E Ih | lautet die Überschrift des zweıten Teıles 3 Vr SE
mıt Berufung auf In deren Sınne interpretieren, WIEe 169), der dıe Kapıtel 4-—_ 6 umfaßt;: Oekolampad als AÄugs-
1€es tut 7 » 76, 78) ist ber bei selbständigen Werken burger Domprediger 0—=15 Die Klosterzeit 6IO
methodisch unzulässıg. Die Ausscheidung des Gedankens der Nach der Flucht aus dem Kloster (Ende Januar bıs
ıllumıinatıio In Ih 111 ist nıcht In anderer Z ielsetzung dieses Mitte November Von eıner „Flucht“ des, wWwI1e WIr sehen‚
Werkes begründet, sondern grundsätzlicher bewerten, WI1Ie Qus In seıner Jugend recht unstieten Mannes AQUs dem Kloster ann mMan
dem uch VvVon bemerkten f.) Fehlen desselben nıcht reden, da eine solche eın eimliches Entrinnen hne
Gedankens In dem gleichzeıtig abgefaßten Kommentar Ab.s ZUIM Vorwissen der übrigen Klosterinsassen voraussetz(t, während €  CI AQUS-
Römerbrief hervorgeht. In diesen etzten Außerungen Ab.s zeıgt drücklich sagt 56) “"dimissoriae iterae CONCECSSaE SUNL,; CUuUBH}
ıch dıe mehr apologetische als systematische aktısche Justo viatıco 1X1 ‚Valete‘ lıber factus SUm . Freilich Wal
Tendenz selner Gedankengänge, die Erkenntnis der Philosophen seınes ‘ Judicium de Luthero Von Eick angezeıgt, seines
und damit der Vernunft möglıchst weıt der Offenbarung
gleichen. Die Ausführungen ın Ih 8| würden sich dabei erklären

Büchleins VvVon der Beichte durch Aleander In OM, Von Glapıo bel
den bayerischen Herzögen angeschuldigt worden, doch eröfinete SIC|

als zeıtweıilıge, durch Öpposition veranlaßte abschwächende Stel- ıhm bald die Aussicht, nach Heidelberg der Ingolstadt berufen
Jungnahme. werden. Er ZOg aber Ool, uch diesmal NUrTr kurze Zeit,

In Ennzelheiten sind dem erf. mehrfach Versehen unter- Sickingen auf die F.bernburg gehen, außer seiner seelsor-
laufen. Die 1, 25 Anm. 17 genannte Stelle ist nıcht AUSs dem gerischen T ätigkeit die schon früher begonnenen Übersetzungen der
Prolog der T’heologia ‚Scholarium' (Petri Abaelardı ÖOpera, ed. Kirchenväter fortsetzte, auf denen hauptsächlich seıne wissenschaft-

Cousın, IL, 2) sondern der Hıstoria calamıtatum (ed. liche Bedeutung beruht.
Cousin, 1, 178, 141 A) Eis muß L, 41, Anm. 43 Eine bleibende Stätte and erst In Basel, zunächst in
heißen 1, 22 Ih 1, 226, SOWIe Sententiae die Dienste des Buchdruckers Cratander trat. ber dıe Werke
Florianenses und nıcht Floriacenses, WIıe ımmer schreibt. Die aus dieser Ze  1t, ın der die rundlage äl der Basler Reformation
1L, 146 vVvon vorgeschlagene Verbesserung Jlext der entstand, berichtet in 4 Kapiteln der drıtte Teil 73:2263)
Berliner Hs der Theologia ‚Summi onı (divinam potentiam So g1bt das Kapitel ıne geNAUE, blS Ins einzelne gehende Ana-
divinam substantıam, vgl ed Ostlender 100, 22) ist nıcht yvse der Väterübersetzungen und des Vorwortes ZU! das
möglıch. Nach dem Zusammenhang (a . 99 f.) stellt Kapıtel tut dasselbe mıt den 1m Verbande der Universität ent-
Abaelard sıch die beiden Fragen, ob 191 In Konsequenz seiner standenen Vorlesungen und K ommentaren, Kapıtel mıt den Pre-
Ausführungen ber die „„dıyına sapıentia als „quaedam potentia dıgten. In Kapiıtel hören WIr Vomn seinem Austausch mıt (iesıin-
und die „sapıentia potentia ' NUun uch musse: substantiam NUuNgsSgENOsSSCN und seınen Auseinandersetzungen mıiıt Gegnern.
sse priorem deo hoc est dıvina substantıa, und divinam sub-
stantıam nascl, scıl. substantia. Darum darf gerade das Wort

iIm vierten Jeil 67—471) kommen in den Kapıteln
Z die Werke Uekolampads AUus der ‚eıt der großen Aus -

„substantia“ nıcht In der VvVon vorgeschlagenen W eise getilgt einandersetzungen Sommer 525 bis Februar 529) eingehender
werden, umal uch unmittelbar nachher wieder Im Jext VOTaUS- Behandlung, insbesondere seın Anteıl dem Abendmakhlsstreit, ın
gesetzt ist: aut substantia dicenda pater de] 100, 29) Die dem zuerst der Mangel eines kirchlichen Lehramtes und das Aus-
Stelle ann vielmehr verbessert werden, daß Nan hest: ‚„„dıyınam einanderklaffen der Meinungen siıchtbar wurden, ann die Ausein-
substantiam, hoc est eum patrem, e substantıia (statt: deo) andersetzung mıt den Altgläubigen (Fabrı, Lıck, AugustinusDie Angabe der Abaelardstellen hätte besser außer ach Cousıin Marius, Ambr. DPelargus), ferner die ablehnende Begegnung mıt
uch noch ach der leichter zugänglichen Ausgabe ın der Patrologia T äufern und Spiritualisten, wiıissenschaftliche Arbeiten (Vorlesun-Latina (Bd. 178) erfolgen sollen, zuma| jer der.. Lext ZU!] eıl gen und Kommentare ber die Propheten und das Buch Daniel),zuverlässıger ist. Leider ist dıe 1Im übriıgen für die Abaelard- weiterhin die Predigten, die Entstehung des protestantischen CGiottes-
deutung sehr beachtliche Publikation durch ungewöhnlich zahlreiche dienstes, kleinere Arbeiten, Kundgebungen un! Aktionen.
Druckfehler entstellt. Bekanntlich wurde der Reformation In Base]l durch einen Auf-

Köln Ostlender. stand der /.ünfte 1m Februar 529 gewaltsam Z.U] Sıege verholfen.
Damit und mıt dem Wirken UVekolampads 8Ch außen (Februar
529 bıs November 1531, bıs ZU Tode des Mannes) be-

Staehelin, Emst‚ Das theologische Lebenswerk Johannes schäftigt SIC| der fünfte Teıil 4793—657) In acht Kapiteln,
Oekolampads. Quellen und F orschungen ZUr Reformations- Von denen das die Neubegründung von Staat und Kirche, das

die Predigttätigkeit und die Gestaltung des Gottesdienstes, dasgeschichte hrsg. VO) Verein für Reformationsgeschichte.
Bd AXI1.] 1939 652 ST. OJ 42:; gbd 45 den Kampf die „Reinheit, Geschlossenheit und Eigenstän-

igkeit der Kirche behandelt, Synoden, Kirchenzucht (u.
Den wel schweren Bänden 029 Yn.) Briefe und Bann Nichtkommunikanten), die furchtbare Vernichtung des

Akten ZU Leben Oekolampads aßt Staehelin Jetzt einen Täufertums, indem Hinrichtungen kam, bei denen das olk
aut seıin Mitleid mıt den Verfolgten den Tag legte. Man istmächtigen Band olgen, In dem das theologische Lebens- erstaun! ber die Selbstsicherheit, mıt der auf diese Weise aufwerk desselben Mannes darstellt. Dle Theologische Fakultät Privatmeinungen hıin 1 odesurteile vollzogen wurden. Im 21 Ka-Basel verlieh iıhm für diese große Leistung die Würde pitel, das ber Oekolampads Mitwirkung der Firneuerung vonelnes Dr. theol ehrenhalber, während ıhr dafür seın Werk Univerität und Schule berichtet, wırd behauptet 547), in

ZU 100jährigen Jubelfest darbrachte. Es andelt sıch Basel se]l die Reformation als eigentliche Begründerin des Volks-
ıne genetische, nıcht ıne systematische Darstellung:; schulwesens betrachten. Dies Ist nıcht gut einzusehen, da doch

wird, daß In der Stadt selt alten Zeiten neben Latein-wenn dem erf ıne solche noch erwüuünscht erscheınt,
fürchte ich, daß nach dieser fleißigen und ausführlichen schulen auch deutsche Schulen bestanden. Jetzt wurden die Latein-
Arbeıt nıcht leicht sıch jemand daran machen wird. schulen auf Tel vermindert, wel weıtere wurden ın deutsche

Schulen verwandelt, daß Im ganzen och chulen bestanden;:Das Werk ist zergliedert in Teile Der ste hat die Über- das Neue ist wohl darin sehen, daß der Staat nunmehr Einflußchrift „Im Schoße der röm.-kath. Kirche‘‘ 1—93); ZCI- auf das chulwesen bekam Das E Kapıtel etrifit Vorlesungenfäallt wıeder In Kapitel: Die Jugendjahre In Weıinsberg und und Kommentare, die, teıls gedruckt, das (Genesıis, Hiob,Heilbronn 482—1 499); Im Bannkreis der Wimpfelingschen Daniel und Propheten) und das (Ev. Matthäi und

Humanismus.
Reformbewegung 499___ 1 512): Im Bannkreis des christlichen Johannis, SOWIl1e den Hebräerbnef) Z.U) Gegenstande haben Da

das 23 Kapitel S1C| mıt dem Katechismus und der Admissions-
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predigt (Zulassung ZUur ersten Kommunion) befaßt, Iso das Thomas Murner 1m Schweizer Glaubenskampf. nElll brieff den
pädagogische Gebiet berührt, hätte wohl hne Schaden Strengen ICn not festen Fursuhtigen TIsamen der X11
das kurze Kapıtel angeschlossen werden können, wI1e uch orter eıner löblichen eydtgnoschafft” 526) „Em worha fftigsKapiıtel 75 (Abendmahılstreit und Konkordienversuche) sxch CN verantwurten der hochgelorten doctores und herren“ 526)mıt Kapıtel erührt. Im Gegensatz Luthers und / winglis „Hle wurt angezeıgt das vnchristlich reuel, ungelört und ‚
starrer Haltung War Oekolampad weıt mehr ZU! Entgegenkommen rechtlich vBrieften vnd fürnemen einer loblichen herrschafft Vonbereit. Er hatte Ja auch In Basel och hıs ZU) Tumult VOoN 529 Bern“ 528) Hrsg. von Dr. Wolfgang Pfeiffer-Belliden alten Kultus, einschließlich der Messe, „für die Schwachen‘‘
bestehen lassen und die Bılder nıcht entfernt. Sıe wurden Aur

| Corpus Catholicorum, DB ünster W,, Aschendorff-
sche Verlagsbuchhandlung, 939 AXXVIIL, T, 8°)während des Gottesdienstes der Neugläubigen verhüllt 430) 5A0}Vorher geht (Kap. 24) eın kurzer Abschnitt ber Ehegericht und

Almosenordnung, während das 26 un! letzte Kapitel das übriıge Das Bıld der katholischen Kontroverstheologie 1Im Leıit-
Werk Oekolampads betrifft, nämlich zunächst die Chrysostomus- alter der Glaubensspaltung, für das uns das Corpus Catholi-
ausgabe von 1530 Von vVvers:  jedenen Seiten, llCh von Prote-
stanten, War die Aufnahme der von Oekolampad übersetzten

die quellenmäßige Grundlage schaffen will, bliebe
unvollständig, käme 1Im Chorus der katholischen T’heologenun: 523 veröftentlichten Stücke In diese Cue von Tasmus VOI- nıcht auch der urwüchsıge, streitbare un: lıterarısch bedeut-anstaltete Ausgabe Einspruch erhoben worden: S1e erfolgte den-
SaImne Franzıskanerkonventuale Murner Wort Literarischnoch, weıl eın anderer Übersetzer vorhanden war, und Tasmus

urteilte „Mag1s peCccat testinatione quam imperitia * Aus dem wel- bedeutsam sınd NU:  a} freilich dıie drei kleinen Streitschriften,
eren nhalte des Kapıtels hebe iıch och hervor die Von Oekolampad die unNs Pteiffer-Belli hier erstmals In unverkürztem Neu-
in Ulm geleistete Arbeit sOWle die Tätigkeit bei der Reform der druck vorlegt, gerade nıcht. Wohl fehlt ihnen nıcht
Waldenserkirche. In seinem Gutachten ber die Ehe Hein- packenden Vergleichen, saftıgen Ausdrücken, köstlichen
TIC. ı88| kam er dem Urteile, S1e sel gültig, schloß sıch ber Poltereien. ber iIm allgemeinen ist die ede holperig, matt,
ann dem Gutachten Z.winglis d der S1e für ungültig erklärte. nıcht mehr von der sprudelnden Frische des gefürchtetenDie Meinung Luthers und Melanchthons, dem Könige solle dıe
Biıgamie erlaubt werden, lehnte dagegen ab Die unversöhnliche

Satirıkers. Murner spricht eben hier als gelehrter T heologe
Haltung Z/.winglis In dem die üunf ÖOrte entbrannten Gillau- und bekümmerter Seelsorger. Für die Kenntnis der theolo-

gischen und relig1ösen Haltung urners geben die Schriftenbenskriege and ebenfalls nıcht seıne Biılligung. Am Oktober allerdings wertvolle Fingerzeige.fıel / wingli bei Kappel und Urz darauf starb ‘ Oekolampad nach
eiınem Krankenlager von Zweı Wochen 21 November 531 Die bisher wenig beachteten Schriften entstammen der L.uzerner

Der wesentliche iInhalt des Buches ist mıt diesen An- Zeit Murners 57521 529) und beleuchten, WOZUu die bisher
veröffentlichten Schriften des Corpus Catholicorum wenıg Gelegen-gaben nıcht erfaßt: dieser besteht vielmehr In der überaus

[ )assorgfältigen, von St entsagungsvoll geleisteten Arbeıit der heit boten, den Glaubenskampf in der F.idgenossenschaft.
Analysıerung saämtlıcher .beiten des Baseler Reformators erste Schriftchen, Einde prıl 526 entstanden, wendet sich ZOTN-

bıs In dıe kleinsten Einzelheiten hinein. voll Z . winglis W eigerung, ZUT Badener Disputation Zzu CI -
scheinen. D1e zweıte Schrift, Mıtte Juli 526 erschienen, nımmt

Was einzelne Punkte anbetrifft, hätten wohl die Ausdrücke wiederum Z/ wingli und seıne Krritik der Badener Disputation aufs
„sıben! un: driszgost” 365) erklärt werden sollen; NECU, ber Korn. Die letzte und umfangreichste Abhandlung ist  S ıne ein-
ine Bereicherung der Sprache scheınt mIır ‚„amten“ seın 135), gehende und geharnischte Auseinandersetzung mıt der Einladung

eın AÄmt versehen. 407 lesen WITLr vVvom „Hinschied“, des Berner ats VO Dezember 577 ZUT Disputation iın ihrer
WIT „Hinscheiden Saych;, 2972 WIT'! iın dem Satze: „nachdem Stadt ’ falls die Schrift wirklich, wofür Pfeiffer-Belli siıch ent-
CCratander vergeblich den Basler Rat gelangt War  d der Sınn scheidet, erst 1mM Dezember ( Wolffmond“) 528 geschrieben
wohl se1n® nachdem Cr SlCh gewandt hatte; 523 erfolgt wurde, ist S1e reichlich verspatet ANs Licht reten, da die Berner
eıne Umfrage „auf den /.ünften“ Was ist 409) „erbüttlen‘‘ ? Disputation Ja bereıts Im Januar stattfand: auf Wirkung konnte
Bei „güder” 596) ist wohl ‚, Vergeuder“ denken. Häß- die Schrift bei ıhrem nachträglichen Eirscheinen aum mehr rech-
lich sind Biıldungen, WwIe „Griechischprofessur, Hebräischprofessur“ en. Sämtliche Schriften sind ın Murners eigener Druckerei In

545) Das Vaterunser wiırd 47 U, ö.) Z.U Unservater. Luzern hergestellt und heute recht selten geworden. Auf Grund
550 wiırd falsch „scheinbar“” gebraucht, „„ans  einend“ “ der jeweıiligen editio princeps bietet uns Pfeiffer-Belli eınen sehr

Platze WAaTl. Fiine E.igentümlichkeit des Stiles esteht darın, daß sorgfältigen Neudruck unter Beibehaltung der alten Satzzeichen, da
sehr oft hinter dem deutlich 1ne bestimmte Person bezeichnenden diese ftür Kenntnis des murnerischen Stils nıcht hne Belang SINd. Sehr
F ürwort och deren Name überflüssiıgerweise wiederholt wird, viel Mühe hat der Herausgeber auf Wort- und Sacherklärungen VCOI-
‚, CI, Hedio“; ‚CTI9 Karlstadt”:; ‚sCI; Oekolampad”“, dies D wendet und den Benützer wohl alles eıgenen Nachsuchens ent-

ZEL) reimal hintereinander. Unschön 1st Z ‚WIT hoben. Die Eiinleitung verbreitet SIC| in gepflegter Darstellung ber
wollten nıcht NUur durch diese außeren Dinge, die WITr empfingen, Murners Tätigkeit in Luzern, seine theologische und relig1öse Stel-
gesättigt werden, sondern durch die, durch die WIT, Wenn WITr lung ZUT Glaubenserneuerung, ber Sprache und Stil, Entstehungs-
Christen selen, immer genährt und getränkt würden‘ zeıt, Z .weck, Ausgaben der einzelnen Schriften. Wiünschenswert

Folgende Druckfehler fielen mMIr auf S e A n e ware eine Kennzeichnung der murnerischen Kontroversmethode
Ockamismus st Oekamismus; XII letzte locı st. logi; und ihrer etwaıgen Abhängigkeit vVvVon Eick SCWESECN, W arum uns

25 magıister1 st. magisterr1; Anm Prae- der Herausgeber dem sonstigen Brauch des Corpus Catho-
destinatione st. Preadestinatione: 116 tranquillius st. 1corum eın Namen- und Sachverzeichnis vorenthalten hat, ıst nıcht
tranquillus; 148 Anm Manuale CuUratorum st. recht erfindlich. Der theologische Ertrag der murnerischen Streit-
Oorum; 116 Pater noster st. Paster N.  9 2A7 schriften ist doch nıcht kärglich, daß die reformationsgeschicht-
ist in den 550 Jahren lesen: In den 1550er Jahren; liche Forschung daran achtlos vorübergehen dürfte, und Namen

263 Johann Eck st. Joahnn Eck: 270 vVon Persönlichkeiten, bedeutenden und unbedeutenden, tauchen In
den einzelnen Schriften autf uch das verstehe iıch nıcht,nostras st. nostra; 407 des Absatzes /ueignung

st. Zuneigung; 476 von Abschnitt Mykonius st. 1m Register die Bibelzitate nıcht In der allgemein üblichen
Mykorius. In dem SO guten Verzeichnis der Personen- und Reihenfolge der biblischen Bücher und Warum die Autorenzitate
Ortsnamen nıcht nach dem Abc geboten werden. Recht dankenswert ist  - da-
goldswil.

unter st Bergoldswil hinter Regensburg  P Reı-
das beigegebene W örterverzeichnis.

Krefeld. Buschbell Dıiıllingen z Friedrich Zoepfl.
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Koenen, Dr. Josef, Die Bußilehre Rıchard Hookers. Der vorliegende Untersuchung uüber die Lehre VOoN der natuürlichenVersuch eıner anglıkanıschen Bußdisziplin. | Freiburger theo- Gotteserkenntnis In der T’heologie der Krisis, Vor allem be!1ogische Studien, eft 53.] Freiburg 1: Br., Herder, 940
(XI, 49 4 8°) 2.40 Barth als ihrem entschlossensten Vertreter, In breitem

Umfang mıt den ontologischen Voraussetzungen, also mıt der
Arbeiten deutscher katholischer ] heologen ber angliıkanische ıma20 Dei AUus Schöpfung oder Firlösung IM sundiıgen

Theologie sınd selten. Es Mas einmal daher rühren, daß die AUS- Menschen
einandersetzung mıit dem deutschen Protestantismus fast alle Kräfte Da sowohl Barth WIıe rTunner sıch für ihre enigegen-In Anspruch nahm, uch die Tatsache, daß das englische Schrifttum stehenden Anschauungen besonders auf Calvin berufen hatten, wiırdden deutschen ] heologen wenıger vertraui ist, eingewirkt 1Im Teıil Calvins Begriff der imago Dei und der portio Imagınıshaben. So ist eın anglıkanıscher Theologe vVvon der Bedeutung untersucht. Calvın versteht unter imago eın „UOrdnungsmoment“Hookers in Deutschland fast unbekannt geblieben, behandelt
ihn weder das Lexikon für 1 heologie und Kirche noch das and-

16), nämlich die Ausrichtung des Menschen auf Gott, ber
nıcht schon die Vernunftnatur: diese ist Aur Sıitz der Imago. ]Dawörterbuch „Die Religion In Geschichte und Gegenwart“ In seiner In der Sünde dıe Ausrıichtung auf CGiott preisgegeben ist, ist uch

ersten Auflage, während die zweıte Auflage ihm einen Artikel die imago Dei und diese als Voraussetzung der Gotteserkenntniswıdmet. Da Hooker für die theologische Grundlegung der anglı- verloren. Damit ne1gt der erıf. in der Deutung Calvinskanischen Kirche maßgebend ist, bezeugt nıchts besser als dıe
Tatsache, da der edle anglikanische 1 heologe John Keble, der

Tunner un Gloede ZUr Auffassung Barths. Der } endenz Calvins
ach wohl mıt Recht Immerhin bleibt bezeichnend und be-Freund Newmans, 841 ıne Neuausgabe der Werke Hookers achten, daß die Tendenz nıcht eıner radıkalen Systematık führte,veranstaltete, die mıt der Finführung Kebles versehen 888 In denn ırgendeines Zusammenhanges zwischen imago undAuflage herauskam. Hookers Hauptwerk: „Of the Laws of Vernunftnatur als ihrem Sıtz hat uch Calvin das „„fast  - der ZCFEicclesiastical Polıity“ gilt als die ersitie grundlegende Apologıe der

angliıkanıschen Kıiırche. Hooker gehört der ersten (ieneration der
storung aum ausgelassen Un! den Begriff der „pPortio imagınıs

anglıkanıschen ] heologen 554 geboren, wurde schon mıiıt
eingeführt 46 69) Der Teıil, Aufweis der Grundlagen
des Problems beı Barth, behandelt zunächst den Begriff der25 Jahren Professor Corpus Christicollege In Oxford, wurde Sünde Be1 dem unendlichen qualıitativen Unterschied Vomn eıt und584 Prediger der Londoner Tempelkirche, als ange- E.wigkeit, VonNn Anschaulichem und Ursprünglichem, von Schöpfungsehener T heologe sıch mıt dem Kalvinismus auseinandersetzte, in ImM Dasein und Schöpfung In Gott, Ist Sünde nıcht anschaulicheseinen etzten Lebensjahren verfaßte In ländlicher /urück-

gezogenheit seıin Hauptwerk „Eicclesiastical Polity“, das vollständig
Fat. sondern „transzendentale Disposition“ S0); Sünder ist der
Mensch schon, „indem sıch von Gott unterscheidet‘“‘, „indem

TStL nach seinem Tode 1Im Jahr 600 herauskam. Angesichts der Mensch ist  : 863) Daraus ergıbt 51ch ıine Dialektik zwischenBedeutung Hookers ıst sehr begrüßen, da! Koenen 1hm CGott und allem Göttlichen einerseıts und dem Menschen un! allemeıne wenn auch kurze, doch gehaltvolle und einen wichtigen Menschlichen andererseits, In welcher Ciott und Mensch unüber-Punkt der Lehren Hookers herausgreifende Studie gewidmet hat. brückbar auseiınanderklaffen.Es ann nıchts besser die vermittelnde Stellung Hookers enn-
ber dieser Dualismus Ist In der

Übergröße Christi dam (Röm 5: -42) Von oben herzeichnen als seine Stellung ZUTr Ohrenbeichte. Bekanntlich ıst s1e einer unwiıderruflichen LEinheit aufgehoben. Hıierin vollzieht sıchoch heute In der anglikanischen Kirche umstrıtten. Ich erinnere eın radıikales Neuwerden hne Kontinuität des alten demmich einen Besuch einer anglıkanıschen Kirche In Canterbury, ın Menschen Die anschauliche Welt hat WAar eınen Hinweischarakterder eın Anschlag lesen WAaT, daß auf Wunsch eın Geistlicher die auf das Absolute, ber NUr IM Glauben und uch da NUr 1mM Ver-Ohrenbeichte entgegennähme. Hooker möchte für die anglıkanısche gehen, da der Tod Zum ‚eInNZ1gen Gleichnis des Hımmel-Kirche etwas WI1e die Wiederbelebung der Bußpraxıis der alten reiches‘“‘ 3Z) wird Die Gnade (Cjottes geht nıcht In die Sub-Kirche durchsetzen, tordert die öffentliche Bußdisziplin für be- jektivität des anschaulichen Menschen eın, ecT bleibt hne posıtıvensonders schwere Fälle. Die private Ohrenbeichte als notwendigen „gegenständlichen Z usammenhang‘“‘ 59) mıt CGott:;: uch In derAusfluß des sakramentalen Charakters der Beichte lehnt b analogıa fidei entsteht keine analogia entis, des anschaulichen Men-Er ist der Meinung, daß der getaufte Sünder unier Umgehung der
Schlüsselgewalt der Kirche unmittelbare Verzeihung VOoNn (jott

schen. Im Teil, Versuch einer Kıitik, ist zunächst Barths
erhalten könne. Auslegung von Röm 5: 12 zurechtgerückt und damıit die Auf-Andererseits will doch die Ohrenbeichte als spaltung In anschaulich-sündige und unanschaulich-gottebenbildlichefreiwilligen Akt anerkannt sehen, CI steht damıt In Übereinstimmung Wirklichkeit abgewiesen. Sünde ist thische Tat und nıcht Tanszen-mıt der anglikanischen Liturgie, die auf dıe Möglichkeit und dentale Disposition, Zeit ist nıcht schon Sünde, das GottgemäßeAngemessenheit der Ohrenbeichte hinweist. Die schwankende Stel-
Jung Hookers bezüglich der Beichtverpflichtung ist uch der heutigen

gehi In dıe Anschaulichkeit eIn. Das Ineinsfallen VO)  — unanschau-
licher Wirklichkeit und Gott, die „Reduktion des Menschen Inanglikanıschen Kıirche eıgen, Die Stellung des Anglikanısmus In Gott‘“‘ (Przywara) ist bel Barth nıcht mıt Sicherheit ausgeschaltet,dieser Frage deutlich herausgearbeitet haben ist das Verdienst Ja eine aum anzuhaltende Tendenz des Systems. Von daher CI -der vorliegenden Von klarem Urteil und ethode zeugenden gtbt sıch ann dıie sichere Ablehnung von Barths Kritik der katho-Eirstlingsschrift.

Stegburg. Wiıilbrand.
lischen Lehre VvVon der doppelten FE.benbildlichkeit, der natürlichen
Gotteserkenntnis un der Analogie. Sehr dienlich 1st dem erf. das
klare Unterscheiden Von natürlicher Gotteserkenntnis und Recht-
fertigung 265); womıt einem ‚War geheimen, bel‘ anspruchs-

Kıles, Dr. Johannes, . O NEI:: Die naturliice. Gottes- vollsten, nämlıch soteriologischen Rationalismus In der Ablehnungnatürlicher Gotteserkenntnis vorgebeugt ist, un: das Betonen dererkenntnis der Theologie der Krisis i1m ZuUusa  en-
hang mit dem imagobegriff bei Calvin. Aufweis der akthaften Vollendung der seinshaften E.benbildlichkeit, wenngleich
Grundlagen und Versuch einer Kritik | Grenzfragen zwıschen dieser wichtige Gedanke In der Kreatürlichkeit och tiefer begründetwerden könnte.T heologie und Philosophie, eft IV.] Bonn, Hanstein, Die Untersuchung erfaßt klar dıe Grundthese Barths9039 282 SJ 9.20. un zeıgt differenziert deren vielfältige Abwandlungen 1mMDie Frage nach der natürlichen Gotteserkenntnis ist nıcht Ganzen dieser Theologie. Diese These besteht In der Deu-ıhrer selbst willen bedeutsam, viıel mehr noch als tung des Verhältnisses Geschöpf Schöpfer als das Ver-Symptom für das Bild VO!)] Menschen überhaupt. Denn für hältnis Von Gegebenheit un Ursprung. Diese ıdealistischedie mittelbare Gotteserkenntnis sınd die ontologischen Vor- Problematik Von Idee und Wirklichkeit, d1e durch dieaussetzungen Subjekt viel ausschlaggebender als alle Offenbarung V0;1 der Schöpfung, vVvon Gottt als CXen-erkenntnistheoretischen Argumente. Darum beschäftigt siıch plarıs und VON der alogie n Ihrem Gehalt aufgefangen
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und überwunden ware, ist bei Barth noch verstärkt durch sa mmenschau der beiden Gedanken, nämlıch jenes VOM ‚Fehlendıe verhängnisvolle Unterscheidung vVvon Schöpfung in Gott der Übernatur und des andern Vom ‚verderbten Habitus‘, stärker
un Schöpfung 1m Daseın. Der VOoO  «> hıer aus gebildete hervorheben. Die als Hypothese vorgeiragene Erklärung der erb-
Kreaturbegriff Ist die Wurzel für Barths Lehre Von dem sündıgen Belastung der Sınnenlust 180 ff.) ist sehr anregendun! gibt dem Schreiber das Z eugnis eines tiefsinnıgen Denkers.Menschen und VO)]  —_ der Gotteserkenntnis Im besonderen. So
ergibt sıch, WI1e sehr diese anspruchsvolle Theologie Phıiılo- Sie geht, wWwIıe der erf ausdrücklich bemerkt, ber Ihomas hinaus.
sophie ist. Wır sınd bereit, ernstlich Von iıhr fragen

Der Abschnitt ber die moralische Verschuldung des Naturwillens
Jassen, aber dıe Antwort mussen WIr noch seibst und anders

198 bietet große synthetische Eiunblicke In das erbsündlicheDasein des Menschen.geben.
Steinheim (Main) Hermann olk Während der erste Hauptteil von Feuerers Buch sıch AauSsS-

zeichnet durch 1Ne lebensnahe Darstellung der Erbsündeund: ihrer I ragweıite, verbindet der zweıte Haupttei] mıt
Feuerer, Gl Adam und Christus als Gestaltkräfte un diesem geistigen Reichtum noch den Vorzug einer von der

ihr ermächtnis die Menschheit. Zur christlichen T radition und VOoOr allem VO: TI’'homas Von Aquıin AUSs
Eirbsündelehre. Freiburg Br., Herder CO:: 939 (AIlL, gesehenen neuartıgen Schau der Erxrbsündelehre. Es ist NUur
285 8°) 3,20; gbd 4,50 schade, daß der Verf Cdieses zweıten Hauptteiles seinen

Das Buch hat, W1Ee 1mM orwort bemerkt wird, verschie- Namen der Öffentlichkeit vorenthalten hat Die Leistung, die
vollbracht hat, macht jeden Les_er neugıer1g, den erfdene Schreiber ZUm Verfasser. Ganz auffällig trıtt rese kennenzulernen.erschiedenheit der Verfasserschaft e  , wenn len

ersten mıt dem zweıten Hauptteil vergleicht. Man moöchte Walberberg/Bonn. Frıdolin UtzO.P.
geradezu N, diese beiden Stücke biılden eıgentlich mehr
W € Bücher als eines. Die Eunheit des Buches wird auch
dadurch nıcht gekennzeichnet, daß INan dıe Numerijerung der Schilling, Ötto, Dr theol., Dr. pol., Professor, Theologia
Unterteile kontinwierlich durchführt. Im Anschluß die moralis. Tomus I1 TITheologia moralıs specıaliıs.Rottenburgii In aedıbus Bader, 940 (721 ST. 8°)Gedanken des Buches werden zuletzt noch Predigtskizzen
geboten, diıe jedoch mıt dem theoretischen enl nıcht Schritt
halten können und 1Im CGianzen etwas störend wiırken. Der erf schließt sıch den dgeedanken des IThomas

und baut auf dessen Gedankengut un Systematik ın lebensvollerIm ersten Teıl des ersten Hauptteıls wird die Tatsächlichkeit Beziehung Praxis des Seelsorgers und ZUT Wirklichkeit desdes erbsündıgen Lebens geschildert. Die Eirbsünde wird geschildert Lebens das Lehrgebäude für das sıttliche Denken und Handelnals eiıne lebendige Macht, die In die Fülle des Lebens In
allen seınen Eirscheinungen eingreıft. Der daran anschließende JTeil auf. Er ıst eifrıg und ehrlich bemüht, ünschen, die Se1INer-
behandelt die Hintergründe des erbsüundlichen Seins. Eıs wiırd der zeıt um die dieses Jahrh. bei der Diskussion uber die Ab-
Raum durchschritten, In dem die Erbsünde steht. Es werden ın fassung Ine€es zeıtgemäßen Liehrbuches der katholischen Sittenlehre
dem erbsündlichen Geschehen die Beziehungen des Geschöpfes wissenschaftlichen Fachkreisen WwIıe AUus Teilen des Seelsorge-klerus aut wurden, gerecht werden. Das vorliegende WerkGott aufgedeckt, des enschen ZUr Menschheit, des ersten dam überrascht durch die Fülle der Gedanken,ZU zweıten Adam Abschließend wird dabei das Was, die Reichhaltigkeit des

durch die einziıgartıge
W esensgestalt der Eirbsünde umrıssen. behandelten Stoffes WwWIe durch die Klarheit

Der zweıte Hauptteıil will 1mM Anschluß 'Thomas Vomn Aquın
und Sıicherheit Urteils. Es nımmt Stellung den modernen

die Lehre vVon der Eirbsünde entwickeln. Gegenüber dem ersten
Fragen des Lebens und beantwortet dieselben miıt erfreulicherGründlichkeit und Klarheit. Sch ıst mıt der Schrift WI1e mıtHauptteil erfreut dieser durch seıne durchsichtige Klarheit der den Schriften der Väter und großen T’heologen bestens ıtlraut,Gedanken und seıne treffende Schärfe der Formulierungen. Seine

Grundtendenz gibt der Autor gleich Beginn In der Einführung versteht S, be1 einzelnen roblemen immer das Prinzipielle
erkennen, wenn schre1bt‚ daß die Erbsündigkeit ‚„‚wesenhaft herauszustellen daran sSeINeEe praktischen Anwendungen

1Im prıvatıven Verlust der ungeschuldeten, übernatürlichen Gnade knüpfen, ohne einselt1ig kasuıstisch werden; dadurch entspricht
besteht  66 143 f.) Mıit Recht wırd betont, daß der erbsündıge

das erk miıt seiner ebenso systematıschen WIE praktischen Dar-
Mensch allein auf Grund der Eirrbsünde och nıcht der Ausbund stellungsweise sowohl theoretisch-wissenschaftlichen WI1Ie prak-tichen forderungen. Die lateinische Ausgabe stellt nıcht bloßaller Schlechtigkeit ist, sondern da eben Aur Mensch ist, nıcht eIne Übersetzung des 1928 ers  Jenenen Lehrbuches der Moral-mehr Gotteskind. Der Autor steht damıt 1mM Enklang mıt der
Lehre des Ihomas, daß die 1T ugenden des Heiden wahre theologie dar, sondern ınhaltlich durch dıe Einbeziehung
ethische Werte darstellen ( H O5 Z vgl hierzu Kommentar modemer Fragen Probleme erheblich erweıtert worden,
ın Bd. der Deutschen I homasausgabe, Salzburg Der durch die Ausführungen uber Bad, Familienbäder
Verf betont jedoch vielleicht etwas stark den Gedanken der

und andere Fragen der Gegenwarrt. Die Literaturangaben sındzweckentsprechend und zeitgemäß erganzt worden. DIE Neuauflagereinen Natur (vgl bes Sr f3 Bei aller Wahrung der Natur gewımnnt gegenüber der ersten deutschen Ausgabe Übersicht-ıst berücksichtigen, daß die Eirbsünde eiınen der urständıgenGerechtigkeit wahrhaft ‚entgegengesetzten , konträren Habitus ichkeit und Klarheit nıcht bloß dadurch, da die Anmerkungen
darstellt. Der Gedanke wurde ‚War VO: Autor nıcht übergangen

AUs dem Text SCHNOMMEN in die F ußnoten gyesetzt wurden,
(vgl dıe Darlegungen ber den ‚verderbten Habitus e30)

sondern da die großen Abschnitte sınngemäß aufgeteilt wurden
hätte aber mıt dem Gedanken VOIN Fehlen der Gnade mehr Velr-

und der Stoff seinem / weck und se1ner Bedeutung ach nochweıt mehr durch Kleindruck unterschieden wurde. Durch die Be-bunden werden dürfen. Nach TIThomas Ist die Eirbsünde wesen!- rücksichtigung deutscher WIE remdländischer Rechtsquellen bietetıch eın Habitus. Dieser Habitus hat eın formgebendes und
eın meh T stoffliches Prinzip. Das formgebende ist das Fehlen der Hilfsmittel

das Werk erweıterten Leserkreise eın sehr wertvolles
Übernatur, das stoffliche das Sıechtum der sıttlichen Kräfte. Dillingen Eberle.
Menschen nıcht leugnen will, sıeht er doch stark belastet:
Obwohl Ihomas das natürlich sittliche Können des erbsündigen
spoliatus gratultis, vulneratus 1n naturalıbus. Was WIT
hlel' andeuten, soll jedoch nıcht Im geringsten die Ausführungen
unserTres Autors als ftalsch hinstellen. Wir möchten NUur die Z u-
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Zeiger, Ivo AI istorla Iuris Cano! V ol De hıstorıa lıchen Kanzleıiregeln, dıe die Kirchenrechtsentwicklung der zweıten
ontıum et sc]ıentiıae 1UTFISs canonı1ıc1. Romae apud Periode bereits stark beeinflußten, erst spater erwähnt (p. 84) Die
aedes Universıitatis Gregorlanae, Pıazza della Pilotta 939 Rechtsprechung der Rota, die In dieser Zeeitspanne ihre Blüte CI -

132 8°) reichte und durch die Methode der aequıtas canonıca die innere
Kirchenrechtsentwicklung mächtig örderte, wird nıcht gewürdigt;Die VOINL Ulrich tutz seıiner Bonner akademischen ede erst auf 84 werden uUurz die Neueren S5ammlungen der Rota-

dem Jahre 905 erhobene Forderung, in der WIissen- entscheidungen mıtgeteilt.
schaftlichen Behandlung des Kıirchenrechts die Rechts- In der sehr Uurz behandelten drıtten Periode berichtet erf
dogmatık VOI der Rechtsgeschichte scheiden und letztere ıIn unf Unterabschnitten von den allgemeınen Konzılen des AÄAbend-

ınem eigenen Gegenstand der Forschung un! des Wiıs- landes (p. verweıst für dıe Partikularkonzile auf dle
wichtigsten Sammlungen (p. 81) und führt sodann dle Sammel-SCNS erheben, erhielt durch die Neukodifikation des werke der päapstlichen Eirlasse und Konkordate (p. Z sowı1ekanonischen Rechtes ıhre praktısch entscheidende Anerken- der Entscheidungen der römischen Kongregationen und der ota

NUNS. Die Neuordnung des kirchlichen Hochschulwesens (p. 63—84 Anschließend wiırd Urz die kanonistische Lute-
durch die Apostolische Konstitution ‚„‚Deus scıentiarum ratur dieser Zeit aufgeführt (p. 85—89), und Z.U] Abschluß
Dominus‘“ VO. 9031 sıeht VOl, daß die ‚„‚histori1a werden die Bemühungen die Neukodifikation dargelegt (p. 89
Iurıs CanOn1C] (fontes, instıtuta, lıteratura) “ als besondere D1e In den beiden etzten Jahrhunderten emporblühende FEint-

wicklung des Missionsrechtes, die das gemeıne Kirchenrecht nach-Hılfswissenschaft allen kanoniıstischen Fakultäten gelehrt
wird. Demzufolge haben verschiedene römische Kanonisten- haltig beeinflußt hat, hätte ıne besondere W ürdigung verdifent.
fakultäten eıgene Lehrstühle für kirchliche Rechtsgeschichte Für die vierte Periode, die INan heute wohl och nıcht der

Rechtsgeschichte beizuzählen braucht, konnte sıch erf auf wenıgeeingerichtet un damıt der hohen Bedeutung der neuen Bemerkungen ber den Charakter des Gesetzgebungswerkes,Diszıplın sinnfälligen Ausdruck verliehen. Ivo Zeiger auf die Mitteilung der Sammlungen Von Eintscheidungen Z UD &18Professor der kirchlichen Rechtsgeschichte der Gregorijana, SOWIl1e auf einen iınweis auf die Fundstellen der Kodexliteratur
ll mıt selner Hıstoria Juris Canonici In grundrißartiger beschränken (p. 92—94
Darstellung die LErgebnisse der kirchenrechtsgeschichtlichen In einem Anhang werden ın verdienstlicher Weise die Aus-
Forschung für den Handgebrauch seiner Schüler ZUSaTIIM gaben der wichtigeren klösterlichen Regeln und Satzungen (p. 05—_
fassen. Der vorliegende erste Band behandelt cıe Geschichte 03) SOWI1e der Sammlungen des römischen, keltischen und a”
der Kiırchenrechtsquellen und der kanonistischen ] _ ıteratur. nischen Rechtes zusammengestellt (p. O32 20) Den Abschluß
Hıierzu stand dem erf neben den bekannten grund- macht eın Personen- und Sachverzeichnis, In dem leider die In den
legenden Vorarbeiten Von Johann Friedrich VO  —} Schulte, Anmerkungen und E.ditionswerken enthaltenen lıterarıschen An-

gaben nıcht verarbeitet S1IN!Friedrich Maassen, F ournier-Lie Tas und Stephan Kuttner
eINne ausgezeichnete, zusammenfassende Darstellung ın dem In der für dıe Z weckbestimmung des Werkes gebotenen
ersten Band des (Commentarıum I_ ‚ovanıense In E ZUT Ver- Kürze hat erf einen gediegenen Grundriß geschaffen,

dem cdie Jünger des kanonischen Rechtes mıt großem (Giewmnfügung.
Einleitend spricht erf. VON dem Begriff der Rechtsquelle, greifen werden. Die übersichtliche Anordnung des Druckes

besonders VON den Formen der päpstlichen Rechtssetzung (p. 1E und die gedrungene Art der Darstellung, die den Vortrag
19), Von dem Begriff der Kirchenrechtswissenschaft (p. 19 des Lehrers allenthalben notwendig macht, sınd Vorzüge, die

diem Werk den Ruf eınes praktischen Lehrbuches einbringenund Von der einzuschlagenden Methode (p. 20) Anschließend
WIT:' eın kurzer Überblick ber die Entwicklung der Kirchenrechts- werden. Wır wünschen dem erf ınen glücklichen ort-
wissenschaft gegeben und die Periodisierung des Stoftes auf fol- Zang seiner Arbeit, die In der Darstellung der Rechts-
gende 1er Zeitabschnitte mitgeteilt: Von den Anfängen der geschichte selbst 1e Feuerprobe bestehen haben wird.
Kl rche bis ZU) Dekret Gratians, von Gratian bıs ZUH Triden-
tinum, VO! I rtıdentinum bis GCAIE und die Zeit ach Abschließend sel och urz auf eınıges hingewiesen. erf
dem E vermeıdet grundsätzlich, bei den Schrifttumsangaben den vollen

Vornamen der Verfasser anzugeben. Angesichts der Bedeutung, dıe
ach Ausführungen über die Schrift un! die Erblehre der kirchlichen Rechtsgeschichte für Clie wissenschaftlich-methodische

(p 25280 werden die Kirchenrechtsquellen der ersten Periode Erziehung der Jungen Kanonisten zukommt, ist notwendig, S]
ın dreı Unterabschnitten behandelt, und ‚War a} VvVon der aposto-
lischen Zeit b15 auf Gelasıus (p. 29:Z39) b) Von Gelasius

ach dem üblichen B rauch richten. Bezüglich der /itation des
Corpus lur. Can befolgt ert. dıe in den Quellenanmerkungen ZU]

bis den Fälschungen des Jahrh. (p. und c) VOIl SS geübte Methode. Die Mıtteilung der jeweiligen Titelüber-
Pseudo-Isidor bis Zum Dekret CGiratians (p. 515 Dabei schrıift wirkt Jangatmig und ist gut entbehren. Die Angabe der
werden zunächst die einzelnen Sammlungen In übersichtlichem allgemeinen und besonderen Literatur ist  e mıt Recht verhältnismäßigDruck Uurz angeführt mit Angabe VOIl Verfasser, eıt und Ort reich gehalten. Bei der Anführung der wichtigeren E.nleitungs-der Eintstehung sSOWl1e der gebräuchlichen Ausgaben. Die men- und ehrbücher Zum CI dıe mıt wenıgen Ausnahmen d1e Rechts-
gehörigen Quellengruppen werden jeweıls In einem Rückblick C”
würdigt. Fın viıerter Unterabschnitt bringt ıne Übersicht über die geschichte NUur flüchtig berühren, durfte INan eine größere Be-

schränkung rwarien (vgl 9, 10) AÄndererseits fehlen Jler der
kanonistische Literatur dieser Z/ eitspanne. auf 46, 89 genannte Grundriß Von Ulrich Stutz soWl1e Albert

In der zweıten Periode, die den eigentlichen Beginn und —_ Koeniger, Grundriß einer Geschichte des katholischen Kirchen-
gleich die Blüte der Kirchenrechtswissenschaft umschließt, konnte rechts, öln 191 9, und Martıin Grabmann, Die Geschichte der
die Darstellung der Quellen- \1Ild Literaturgeschichte CNg mıiıteıin- katholischen Theologie seıt dem Ausgang der Väterzeıt, Fre:  45
ander verflochten werden. erf. behandelt In Je wel Unter- burg 1. Br. 933 Eine Heranziehung des letzteren Werkes ist ZU:
abschnitten das Dekret CGratians und die darauf folgenden Dekre- Darstellung der mannıgfachen W echselbeziehungen zwiıschen Kano-
talensammlungen samt ihrer wissenschaftlichen Bearbeitung p GDE nıstik und ] heologie nıcht umgehen. Bei der Aufzählung der
413 Von den konziliären Kirchenrechtsquellen dieser Z . gitspanne bedeutenderen Literatur des Jahrh. vermiıssen WITr das ge-
berichtet erf. erst 79, die abendländischen allgemeinen zeichnete Werk des deutschen Kirchenrechtlers Rudolf Von Scherer
Konzıile zusammengestellt siınd Für das ZU! Ausklang der zweıten Handbuch des Kirchenrechts, Ciraz 1886, 898 Unter den Samm-
E.poche wichtige Konkordatsrecht werden die heute gebräuchlichen lungen Von tlichen Eintscheidungen Z.U P (p. 93) fehlt dıe

Sf).mmlungen erst auf 82 erwähnt. Desgleichen werden die papst- gediegene Arbeit vVvon Joseph Bruno, Codicis lurıis Canonici Inter-
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pretationes Authenticae, Romae 1935, die sich durch Vollständig-keıt, Genauigkeit und übersichtliche Darstellungsart weıt Von den
alles mıt musterhafter Akribie durchgearbeitet. Es 1st jedoch

anderen abhebht.
nıcht der Z weck des Buches, lückenlos und mıt absoluter Voll-
ständıgkeit alle Stücke, die irgendwie durch die vergleichendeMünster Klaus Mörsdert Liturgiegeschichte Licht empfangen können, behandeln.

Am meısten überrascht indes dıe Fähigkeit des Verf., uch
Baumstark, An Professeur emerıte de Il Universite de Munster- den unscheinbarsten Tatsachen die Merkmale einer bestimmten

en-W., Liturgie Comparee. Conferences faites Prieure Entwickelungslinie festzustellen. So weıiß jedes Einzelstück
sauberfein In das Mosaik des Gesamtbildes einzufügen. Gewißd’Amay. Edition reIondue. Monastere d’Amay Chevetogne werden gerade hier andere manches anders sehen und anders deuten(Belgique) 940 280 89) Fr. FE wollen. ber Nnıe werden s1e dem erf. Leichtfertigkeit des Urteils

Die Benediktiner vVon AÄmay, die täglıch die Liturgie sowohl vorwerfen können: und werden sıe SIC| voll Anerkennungach dem romischen WIe ach dem byzantinischen Ritus feiern, beugen Vor dem Scharfsinn, mıt welchem cr den Dingenempfanden den Wunsch, sıch von berufenster Seite tiefer einführen Licht geben vermag.
lassen in die Geheimnisse der wissenschaftlichen Ausnutzungdes ihnen durch den täglichen Gebrauch wohl vertrauten, ber-

möchte ıch keinen Anstand nehmen, die vorliegendeArbeit als das lıturgiegeschichtliche ] estament des schonreichen Materials. So wurde Prof. Baumstark für den August fast /0jährigen Gelehrten anzusprechen. Es ist seın Ver-0372 ach AÄmay eingeladen. Im Laufe von ehn Tagen gabeinen gedrängten, systematisch sehr klar aufgebauten und meıster- maächtnis diejenigen, die nach ıhm kommen. Gewiß wer-
haft durchgeführten Überblick ber das Von ıhm mıt olcher Liebe den die Kommenden och oft ınen teın entdecken, der ImLichte Erkenntnisse sıch als bröckelig erweıst und A UuUS-gepflegte Gebiet der vergleichenden lıturgiegeschichtlichen Forschung.Die Vorlesungen ‚War deutsch ausgearbeitet, mußten ber fran- gewechselt werden MU. Sie werden auch noch manches
zösisch gehalten werden: französıisc. wurden SIE dann auch In der LZeit- finden, Was hinzuzufügen Ist. Aber die Grundmauern deschrıift Irenikon veröffentlicht. Diese er  g In Folgen erschienene
(11 11934] 5—34; 29—1 46; 29923275 358—394; 481—520;

Gebäudes werden unerschüttert bleiben: s1e werden bleiben,
12 11935] leider durch zahlreiche Ungenauigkeiten und

wIıe sıe Anton Baumstark aufgeführt hat
Gerleve.Druckfehler ATrg entstellte Ausgabe ist der Grundstock der uns Jeronymus Engberding O.S

vorliegenden ‚edıtıon refondue‘‘ Der Text ist einahe unverändert
übernommen worden. Die Anmerkungen sınd bedeutend vermehrt;
Neu hinzugekommen ıst eine sehr begrüßenswerte Bibliographie W iesen, Wiılhelm, Generalsekretär, Jahrbuch katholischer

15<247), die das hauptsächliche Rüstzeug auf gedrängtemRaume glücklich veremgt, und en ausreichend ausführliches Kart
Seelsorge 1939 Hildesheim, Borgmeyer, 9039 48 8°)

Register 49—275) Leider sınd der Ungenauigkeiten und
Druckfehler, die der ersten Ausgabe sehr ZU Nachteil se-

Das Jahrbuch ll den gegenwärtigen Stand der theoretischen
reichten, uch Jetzt och lel viele! und praktischen Seelsorge In einıgen die wesentlichen Forderungen

Es versteht sıch Von selbst, daß bel der verhältnismäßig oroßen der Zeitpastoral berücksichtigenden Beiträgen überschaulich dar-
legen. Univ.-Prof. Dr Linus Bopp greift das Ihema der Wesen-Zahl der christlichen Riten und bei der adurch gegebenen Möglıich- haftigkeit als Forderung der Stunde unsere Lehrverkündigungkeit, da der In Frage stehende Gegenstand bald hier, bald dort,bald ıIn dieser, bald In Jener Form auftritt, ıne solche vergleichende auf. Er führt die Predigt Von der Peripherie der Wortverkündi-

Methode 1hre Reize hat. Vor allem zahlt jedoch die Zu- gSung ZU] Mittelpunkt: Christus zurück und baut SıEe ın die leben-
sammenschau scheinbar Sanz disparater Größen und die friedliche dige Gesamttheologie e1n. Die lıturgischen Fragen haben durch

die Abhandlung von Gülden ber den Stand der lıturgischen Eir-Lösung VvVon Wiıdersprüchen, denen die erkannten Gesetzmäßig- und die Studie vVvVon Walter ber die Seelsorge Vom Altarekeiten führen möchten, den besonderen Freuden, die diese
Wissenschaft ihrem Jünger bereit hält. her eine gewlsse Klärung un! Vertiefung erfahren. Daß der Dorf-

Drei Dinge verleihen dem Buche eın besonderes Gepräge seelsorge Meier) der schwierig gelagerten Verhältnisse der
Gegenwart esonders gedacht und der Weg aufgezeigt wird, derun sıchern ıhm damıt gleichzeitig selnen besonderen Wert einer erfolgversprechenden Praxis führt, ist verständlich: ebenso,die Straffheit un Klarheit der Methode: die geradezu Ver- daß Dubowy die Geschichte des deutschen E.xerzitienwerkes dar-blüffende Sicherheit In der Beherrschung des Materials: die legt, das heute bekanntlich Ende eıner langen Eintwicklung steht.Fähigkeit, auch dıe unscheinbarsten Tatsachen 1mM Rahmen Einzelfragen der Seelsorge werden 1m zweıten Teile des Jahr-ines oroßen geschichtlichen Prözesses sehen. buches behandelt die Pfarrkartei ( Wiesen), Volksandachten und

Da seıin ‚„obiectum materiale‘‘ freiwillig und bewußt auf Feierstunden (Höffner), Ausbau der Seelsorgehilfe (Wiesen), die
Binnenwanderung der Gegenwart, Mission des Kleinschrifttumsdıe „Formen“ der Liturgie beschränkt, auf dasjenige, Wäas

als Text der als Handlung onkret greifbar sıch darbietet, und (Höffner), die Kınderseelsorge, das Lichtbild (Borgmann).
da diesen seıinen Gegenstand NUur VO) philologisch-historischen Die sachlich gehaltenen, theologisch gut begründeten und der
Standpunkt aus wertet, ann und darf seine Methode als Zeit Rechnung tragenden Gedanken werden dem Ganzen des seel-
ıne streng exakte hinstellen, als 1Nne solche, die mıt der Methode sorglichen Lebens törderlich se1n. Die ıNne große Schwierigkeitder Naturwissenschaften ufs engste verwandt ist. Es gilt zunächst, freilich, die der pastoralen Tätigkeit Immer hemmend im Wegedie Tatsachen einfach festzustellen: dann, s1e In ihrem Dasein und gestanden hat die gegensätzliche Wertung von Theorie und Praxis,ihrem Sosein erklären: ferner, ın einer Reihe verwandter T at- bleibt allem bestehen. ıcht hne Grund wurde darum dem
sachen die Gesetzmäßigkeit des geschichtlichen Ablaufs eI- Jahrbuch eine entsprechende Abhandlung Von Antweiler eingefügt.kennen, wobei Nan sich natürlich VOT aller Konstruktiöns-Sucht Sein Beitrag ist die Seele des BLIC1')ES. In geistvollen Antithesenufs peinlichste hüten hat; endlich, einen Schluß bezüglich des spielt den Praktiker den Theoretiker AQUS, ın der Absicht,Alters des Stückes, bzw. seiner Schichten, die Auffassungen beider miteinander versöhnen. würdeZu dieser Klarheit der Methode, die überall IM Buche auf- das Jahrbuch bedeutend haben, wenn eitwa ach derleuchtet, gesellt sıch ıne geradezu souverane Art des Im Geiste Deutingers geschriebenen Artikels Von Prof.
der einschlägigen Quellen und das daraus fließende, immense Bopp stärker betont worden ware, daß der Priester NUT Qus der
Wissen T atsachen und Einzelheiten. Es dürfte SCI’IWCI' fallen, W esensmitte der gelebten T'heologie und der klar erfaßten Zeit-
dem erf. nachzuweisen, da bei der Behandlung seınes Stoffes stromungen den von der Gegenwart geforderten Formen derwesentliche Dinge übersehen hätte. So weıt das Material heute Seelsorge finden wird.
einem Gelehrten ın West- der Mittel-Europa zugänglıch ist, hat ünster tE W endelin Meyer OF



ı1940 T HEOLOGISCHE EV Nr. 9/10 774WE

Mackowsky, Hans‚ Michelangelo. Auflage Stuttgart, anéelo uch nıcht ZUuU den christlichen „HMelden und Heiligen“ ach
Verlagsbuchhandlung 429 lext Lex. 80 üblichem Begriff gezählt werden, dürten WIT ın ihm doch nıchtMetzlersche Glw 1Ur den überragenden und vielseıtigen K ünstler sehen und bewun-125 ganzseltige Abbildungen auf Kunstdrucktafeln).

dern, sondern uch eınen außergewöhnlichen, wertvollen Men-
schen und Christen, der ‚„den Kampf gekämpft‘ hat hıs

Was Mackowsky schon VvVOonmn den Jugendwerken Mıichel- das Einde se1ınes wahrhaft und ununterbrochen dramatischen
angelos schreıibt, „daß In ıhnen mehr Z.U Ausdruck g- Lebens, das als vorbildlicher Christ un! treuer Sohn der Kirche
bracht werden soll als dıe ormale Lösung eıner selbst oder beschloß: ‚„„da perfetto cristiano
VOIl andern gestellten Aufgabe. In ıhnen rıngt ıne Welt Dieses I )rama des außergewöhnlıchen Menschen und
VOIl Empfindungen nach starkem un befreiendem Ausdruck. Künstlers Michelangelo Buonarroti, das fortlaufende „Selbst-
kın Reichtum innerer Gesichte, mehr als ast denn als bekenntnis“” in seiınem künstlerischen Schaffen, erganzt durch
Glück empfunden, drängt mıt Gewalt, sich seıner Fülle /iıtate aus seinen Sonetten, führt ulls Hans Mackowsky
entladen““, das ist bezeichnend für das gesamte Schaften seinem Buche mıt einer Einfühlung VOTI, die sıch ;ohl kaum
dieses größten Künstlers aller Zeıten VO  } kaum noch da- überbieten aßt In angemecSSCH edler und auch selbst kunst-
geweseNner Individualität, Unabhängigkeıt Uun! E.gengesetz- voller Sprache schildert das Leben un! Schaffen Mıichel-
lichkeiıt. Wenn Mackowsky ferner Von ıhm aussagt ‚„„Der angelos 1ImM Rahmen seıner Zeıt un! all der als mitbedingend
1 )ämon in Michelangelo betriıtt (miıt dem zweıten Autent- In Frage kommenden besonderen Umstände, Eireignisse un:
halt In Rom seıt 505 Z.Ur Ausmalung der Decke der S1ixX- Persönlichkeıiten, un wWenNnnll seıne einzelnen VWerke der
tinischen Kapelle und ZUT Schaffung des Juliusgrabmals) Plastık und der Malereı behandelt, hren Anlaß und ihre
se1n eigentliches prometheisches Schöpferland, [I} fortan NUur Entstehung einflechtend iın den Verlauf seınes Lebens un!:
noch formen ‚Menschen nach meınem Bilde, eın Ge- seıner Schicksale, weıiß die den Künstler gerade be-
schlecht, das mMI1r gleich sel .  ze: Selbstdarstellung In jeder Auf- herrschende Stimmung oder Erlebniswelt, die AUus dem e1In-
gabe, ZUr Not unter Zersprengung des CNSECTICHN Rınges, in zelnen Werke spricht und eben wieder einem
dem der Auftrag zusammengefaßt WAar, wird jetzt Michel- Selbstbekenntnis macht, höchst überzeugend un fesselnd,
angelos Kunstproblem”“, und wenn endlich Von .„Selbst- manchmal mıt ungewohnten, eıgenen Deutungen, D des
bekenntnissen“ spricht, ist mıt diesem einen Wort das Moses, der Medici-Grabmäler, der etzten Schöpfungen der
Wesen seines Schaffens kurz un! treffend charakterisıert. Pietä, darzustellen un! erläutern, daß wenıg,

Selbstbekenntnisse S1IN! die Werke Michelangelos wahrhaftig, fast unpassend ware, hıer NUur üblicherweıse VOo eiınem Genuß
und wenl andere Menschen solche ın W orten schreiben, ann anstatt vielmehr von einem Miterleben, also einem eigenen
Michelangelo in besonderem Sınne von S1C} 99:  1r gab eın starken Eirlebnis reden, das uns vVvOon Anfang bis nde
Gott, y W as ich leide‘“, nämlich iın se1ner eıgenen, des Buches gefangen halt Dabei ist nıcht einfach eın
lhm VO! Schöpfer verliehenen und als solche Von ıhm tief und Lobredner, sondern bemüht siıch durchaus, gerecht An-
fast stolz empfundenen Sprache, der des Künstlers, und ZWäüal

erkennung un Kritik erteilen, für den Menschen, seıne
Was el ıtt. Denn wohl galt von ıhm „Eirnst ist das

Leben“, nıcht ber .„heiter ist die Kunst“. Seine K unst hat niıchts guten wIıe tadelnswerten Seıten, wWwIe für den Künstler un!
Heiteres: s1e ıst erns! VO!] ersten bıs ZUum etzten Werke, wıe eben das einzelne Werk, VOT allem für dıe untradıtionelle, doch
uch se1ın Leben. .„„Mensc seın heißt eın Kämpfer 99  sein‘ , gilt auch ohl noch nıe wirkungsvoll gegebene Darstellung
VonNn 1hm durchaus. Eır hat gekämpft und immerfort, als des „ Jüngsten Gerichts“ Es drängt mich, Von dem Werke
Künstler und als Mensch, als Künstler mıt seınen Aufgaben und ML.s erklären, daß iıch darın nıcht eın Zanz hervor-
für dıese, tür ıhre beste Lösung mıt seınen Auftraggebern, ragendes Buch über Kunst sehe, sondern auch eın unschätz-
seıne Konkurrenten und Widersacher, als Mensch mıt sich selbst, bares Buch der Besinnung un! Erbauung von besonderer

seıne angeborenen, nıcht geringen Schwächen un! Fehler,
Art für Gebildete, und daß ich auch als solches nach

fast bis ZUr Verzweiflung und schließlich, die Neige seıner
Tage, in einer seelis  en Verfassung, In eıner Angst und fast SOTgSaMeI un! mußevoller Durcharbeitung ergriffen aus der

and legte, un!' sicher nıcht ZU etzten MaleSkrupulosıität, wıe s1e€ das se1in damals gemaltes „Jüngstes Gericht
beherrschende ‚„„Dies 1Tae mıt den Versen „Quid SU] mıser Iunc Nachdem dıe Werke der Bildhauerei und der Malereı iın Zu-
dicturus, Cum VIX ı1ustus sıt securus“” ohl einzuflößen vermöchte. sammenhang mıt dem Lebensablauf Michelangelos behandelt sind,

So viele und groß ber uch seine Schwächen geEWESCH seıin folgen besondere Kapıtel ber die F reunde un! den Dichter, dia
mogen, hat uch seıne Tugenden, große T ugenden besessen, von Zeichnungen, die architektonischen Schöpfungen, über Michel-

angelos Stil und den Barock un! eın Anhang er verschollene,denen besonders hervorgehoben werden verdienen seıne echte,
tiefe Gläubigkeit und Frömmigkeıt, die iıhn, mochte uch mıiıt zweifelhafte und unechte Arbeıiten sowle wissenschaftliche Ver-
einem päpstlichen Auftraggeber ufs heftigste In Konflikt geraten, zeichnisse. Der Verlag hat das Bemühen des ert ufs beste
zwischen der Kirche und ıhrem Vertreter als Kunstfreund wohl unterstutzt, indem dem Buche gegenüber den früheren Auflagen
unterscheiden ließen, un! ann seıine unantastbare Sittenreinheit eın größeres Format und einen Druck In schöner, angenehmer
seıin Leben lang, Mag sS1e uch Im Hıinblick auf die von ıhm be- Antiqua gab, uch die Abbildungen ausgezeichnet verbesserte un!

vermehrte, insbesondere durch große T eilaufnahmen, und ınvorzugte Darstellung des natürlichen menschlichen Körpers der
auf seine Neigung Jungen Menschen VvVon körperlicher Wohl- einem stattlichen, prachtvoll aus  stattete: Bande ıne des behan-
gestalt, mıiıt der aber unbedingt auch Geist und T ugend verbunden delten Gegenstandes recht würdige Publikation einem mäßıig
seın mußten, ın Z.weifel gezogen worden seın. Nichts anderes sah zu) nennenden Preise darbietet.
und konnte und wollte 1m Menschen sehen als uch der Düsseldorf. Andreas Huppertz.Schöpfer selbst ach der E.rscha ffung, die zweckmäßiıge und
schöne Gestaltung, und strebte wIlıe dıeser, VO!]  —$ Jjedem seiner
Werke die öchste Befriedigung erlangen, namlıch daß gut
un Iso uch schön sel. Dazu mußte man dann och seine Vor-
bildliche un: rührende Anhänglichkeit und keine Opfer scheuende
Fürsorge für selinen Vater un seine Sippe rühmen. Mag Michel-
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siehe Statt der neben Dieckmann, De Eicclesia
(Anm 88) würde doch wohl jetzt Kösters, Die KircheKleinere Mitteilungen
unseTrTes Glaubens stehen mussen.

»Schnitzler, Dr. Theodor, Im amp{ie Chalcedon.
Geschichte und Inhalt des exX ncyclius von
[ Analecta Gregoriana, Vol VI1.] Rom, Universitas Gregoriana, » Wust, Peter, Gestalten un!: edanken Em Rückblick

auf meın Leben. Regensburg, Fr Pustet, 940 (228 8°)938 132 69) Lire 5.« Die Von Sılva- L’arouca Pappb 4,50.« Der heimgegangene Vertreter der christlichenangeregte Dissertation behandelt den Codex Eincyclius, eıne Samm-
Jung Von Synodalbriefen des Jahres 457, die der diese Literatur Philosophie der Universität ünster, der in eıner vorbildlichen
hochverdiente Schwartz 936 herausgab. Die Arbeit UumMnl- Art seın T odesleiden als katholischer Christ lange Monate
aßt weı Teile. Der erste eil behandelt die geschichtliche Be- hat, schenkt uNns als ODUS posthumum seıne Jugenderinnerungen.
deutung des Codex, der zweıte den Inhalt desselben. Der erf. Was ach seiınem Abschied aQaus dem rierer Gymnasıalkonvikt S1C|

och ereignet hat inneren Kämpfen und außerem Streben und1st den zahlreichen Fragen, die dıe für die Bedeutung und Wiırkung Das anderedes Chalcedonense bedeutsame Sammlung stellt, mıt Scharfsinn nach- Errleben, wird NUrTr ıIn schnellen Umrissen gezeichnet.
NgenN, hat sorgfältig die bisher vorgelegten Lösungen überprüft ber ıst mıiıt eıner olchen Feinheit und Z artheit, mıt eıner solchen
un!| eıinen schönen Beitrag ZUT altkırchlichen Literatur- und Pietät und liebegeleıteten leinmalerei und mıt einem durch-
Dogmengeschichte geliefert. Die eißıge Arbeit verdıent volles Lob lıchteten Stil geboten, daß INan diesen Rückblick als ıne uch

lıterarısch wertvolle Gabe ansprechen darf. Die vielen Schüler undWilbrand.
F reunde des 1 oten empfangen ın diesem Buche, dem der ergreli-
fende Abschiedsgruß des Sterbenden VO. Advent 939 beigegebenGleichzeitig erscheinen drei Veröffentlichungen, die sıch mıt ist, SOZUsagen eın persönliches etztes Andenken. Struker.Carıtas Pirckheimer und den Schicksalen des Klarissenklosters von

Nürnberg befassen. Z.wei derselben: Dr. Gerta Krabbel, Carıtas
irckheimer. Ein Lebensbild der eit der Refiorma- »voxh Rudloff, Leo, CS auile un! Firmung
tion Katholisches Leben und Kämpfen 1mM Zeeitalter der Gilau- byzantinischen Ritus. [„Heilige Feiern der Ostkıirche“, eft

Paderborn, Ferd. Schöningh, 938 (53 12°) Kart. 0754bensspaltung. Vereinsschriften der Gesellschaft ZUr Herausgabe des
Corpus Catholicorum] und Dr. Gerta Krabbel, Carıtas Pirck- Mıt diesem Bändchen eröffnen d1e Mönche VvVon Gerleve die
he  1mer. Ein Lebensbild, beide erschienen In ünster bei Schriftenreihe „Heilige Feiern der Ostkirche“, die die lexte der
Aschendorff 240 89; gbd. 5,80), sınd voll- lıturgischen Feiern der Ostkirche ın Übersetzung und erläuternden
kommen gleich; Aur ıst ZU Z/.wecke der Angleichung die mo Anmerkungen für weıtere Kreise bietet. Ess enthält ach der lext-
deren Vereinsschriften des Corpus Catholicorum be1 der eınen Aus- vorlage der römischen Ausgabe des ‚Großen E.pchologion“ vo
gabe das Format durch breitere Ränder größer geworden. Der Kern Jahre 873 die Feier der Taufe und der Fiırmung, die ın der Ost-
des Ganzen, dem uch der Hauptumfang gehört, ı1st die wesentlich kırche ıne einheıtliche hlıturgische Handlung ist. Die Firmung wırd

arıtas' „Denkwürdigkeiten“ SlCh anschließende Schilderung des unmittelbar Im Anschluß dıe Taufe durch den Priester gespeN-
„Kampfes um das Klaren-Kloster‘‘ In diesem Kampfe ist die det. Es ıst  an nıcht leicht, ıne Übersetzung schaffen, die dem

griechischen Urtext und zugleich dem abendländischen GebetsstilAbtissin ihrer Größe und Vorbildlichkeit emporgewachsen, Der
Zeit VOorT dem Kampfe sınd die Kapitel: Familie und Heimat: das gerecht WITrd. Die vorliegende Übersetzung genugt beiden An-
Klaren-Kloster; die Junge Ordensfrau:; die Abtissin gewıdmet, Den sprüchen. Sie ist glatt und flüssıig. Die Anmerkungen sınd knapp
Schluß bilden die Abschnitte: die Schutzschrift Willibalds für das und auf die notwendigsten beschränkt, geben jedoch genügende
Klaren-Kloster; eın Freudentag In schwerer eıt das sılberne Auskunft. Eln Mangel: fehlt die Eiinführung ın dıe Texte unter
Abtissin-Jubiläum); eın Gebetbuch der Carıtas Pirckheimer: die Hinweis auf die abendländische Feier von Taufe und Firmung.
letzten Jahre der Abtissin und lhl' JTod: dıe Persönlichkeit. Das Es ist pädagogisch gesehen nıcht gut, wenn der Leser an eıinen
Buch VvVon Gerta Krabbel g1bt eın sorgfältiges und treues Bild einer ıhm fremden lext hne weıteres herangeführt wird. Die Erläute-
wirklich großen deutschen Frau und ın ihr eın lebendiges Beispiel rungen auf genugen hier nıcht. Das Wort „Einkirchung“
für ede Leit, die Entscheidungen ordert, und ıst deswegen eın bzw. „eingekircht“ klingt fremd (z 16)
höchst zeiıtgemäßes Buch Wer des historischen Berichtes Paul Krüger.
eine ausschmückende und ausdeutende Darstellung wünscht, erhält
in der Erzählung „Die Letzten S an Klaren von Leo »Matzerath, Paulus, O: Die Toteniejern der Dy-
Weismantel (Freiburg B Herder, 940; 347 120 gbd. zant  schen Trche. I „Heilige Feiern der Ostkirche“, eft 2.]

4,80) eine 1m wesentlichen auf den gleichen Quellen, beson- Paderborn, Ferd. Schöningh, (1939) 60 FZ3 Kart.
deren auf den „Denkwürdigkeiten“ der Carıtas ußende Schilde- M. 2,20.« — Das zweıte Bändchen der Reihe ostkirchlicher Feiern
rung dieser erschütternden und aufrüttelnden E.,pisode der deutschen legt die byzantinische 1 otenfeier ın Übersetzung ach der Textvor-
Reformationszeıt. Dem Dichter sınd gewıß Freiheiten gestattel, age der römischen Ausgabe des „Großen Euchologion“ VO Jahre
ber In einer istorischen Eirzählung wirken sSIE doch zuweılen als 875 VOT. Eis ist sprachlich gut durchgearbeitet. Die Eirläuterungen
Schnitzer. So ann Melanchthon Lebzeiten der Carıitas och nıcht sınd Jler ausführlicher. Sie geben einen Aufbau und begleiten ıhn
geschrieben haben, Was steht: Was ber Albrecht VoNn mıt einıgen Gedanken. Wir möchten uch h1er unNnsern Wunsch ach
Brandenburg erzählt wird, stimmt nıcht alles; Galıilei und das eıner speziellen Finführung unitier Vergleich mıt der abendländischen
legendenhafte „Und s1ı1e bewegt sıch doch‘‘ 36) sınd hundert T otenliturgie wiederholen. Die begrüßenswerte Reihe würde
Jahre früh angesetzt. Struker. sehr gewınnen, wenn allgemeın mıt der Einführung begonnen würde.

Es A  ware gut, wenn derselbe griechische Text uch deutsch mıiıt den-
selben Worten wıledergegeben würde, und nıcht w1e E auf»Das esen des Katholizismus« Von arl Adam lıegt

seıt 940 In Auflage (insgesamt 000 Exempl.) VOT. Es „Allheilige Dreifaltigkeit“ un! 66 „„Ganz heilige Dreifaltigkeit“,
da sıch feste Gebetsformeln handelt. Auf die Ausstattungıst In CUun Sprachen übersetzt. Das Buch hat, Was theologischen des Bändchens wurde Gewicht gelegt. Paul Krüger.Erscheinungen selten zuteıl wird, einen Welterfolg, und seın Ver-

fasser bemüht sich, den lebendigen Kontakt mıt der fortschreitenden
relıg1ösen age behalten vgl Vorwort). Das merkt MmMan, wenn
man eCUu«cC Stichworte des Inhaltsverzeichnisses wıe „Nationalismus
Jesu“ und ‚„‚Natıonalısmus der Kirche‘‘ und „ Volkstum‘“‘ liest; azu
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Schmidt Der E, wigkeitsbegriff 11 Mstr AschendorfiBücher- und Zeitschriftenschau (XAX 87)
Staples JIhe Yhird Commandment ( JBiblLut 939

Allgemeine Religionswisenschaft, 25/30)
Bo kesteıln, 8 Wohltätigkeit Armenpflege vorchrist- F.ißfeldt Die Komposition der Bileam-Erzählung It

lıchen Altertum. Utrecht, Oosthoek, 039 (XVI 497) test Wiss 039 3/4 12/41)
Elliger Chammanım Masseben? (L.bd 256/65)

> FL Die Gö5ötterlehre VOIll Memphis (Schabaka-Inschrift).
Berl., CHh astel La Jegende de la Reine de Saba (RHistRel 9039Preuß kad Wiss. (77 4 119 273 204/25 120 27/44)Roeder, H.. Eme große Bronzefhgur des falkenköpfiigen Gottes Feinberg, Ch Job an the Nation Israel (concl.) Biblio-HO\‘\.\S Leiden, „Ex Oriente Lux“, 939, 2657718 3 'T af thecaS Aprıl 6)R., Herodotus and the Names of Egyptian Gods Renkın, srael's Wisdom I_ .ıterature Its Bearıng(ClassPhilology, 939, 257.65) 1 heology and the History of Religion Edinburgh ClarkBrunner- JIraut, —> Weisheitslehre des Djedel-Hor 939(Z. AgyptSprache 76 /9)

Czermak Zur Gliederung des Kapiıtels des ägyptischen Fichtner, De A_.T.-Text der Sapientia Salomonis It
„ Totenbuches (Ebd / test Wiss 939 3/4 155/92

Lange, O| Neugebauer, Papyrus Carlsberg r uh r{ W onders of Prophecy Revised and Ilustr by
Nr . E.1n hieratisch-demotischer kosmol 'Text Hrsg arb Urgauhart Lo Pickering, 939 91) 2s
Mit 'T af I ichtdr Autographie Kobenhavn, C Eizechiels Anfangsvısionen (kz 1=3) (Ih
Munksgaard (92 4°) ÄKr 35 PraktQuart 85/98)

Albright, F, New Light the History of estern Asıja Jep S © Kleine Beiträge /.wölfprophetenbuch It
test Wiss 939 3/4in the Second Millennium (contin.) (BullAmerSchools Stamm Fiıne Erwägung HOS ı SE (Ebd 66/68)OrResearch pril, 23/31)

Roßhard Septuagıint Codices 62 and 147 in the BookAistleitner, J Die Anat-Texte AQuUuS Ras-Schamra (ZAlttest
Wiss 9039 3/4 193/21 of Amos (JBiblLit 939 31/48)

Rosenthal Die aramaistische Forschung seıt Nölde- einberg, E,xegetical tudies Zacharıiah Biblio-
kes Veröftentlichungen Mliıt Taf Kt Leiden, Buill thecaS Aprnıl
939 (XV ()7 4°) Kammeiler Die Fälschung der Geschichte des Urchristen

Breloer Die Sakya (Z.DtschMorgGes 68/94) tums Die handschriftl! Überlieferung des
Zinkgräf, W., Vom Divyävadäna ZUTr Avadäna-Kalpalatä Schkeuditz, Klein 02)

Eın Beitrag ZUX Geschichte Avadäna. dib Winter Sınks, P ] estament Conceptions of Preaching ||
27) (BibliothS Aprnıil, 197/21 7)

Vivekananda, S Inana-Yoga. Übers Aaus Originalaus- Laros, M, F.vangelium ler heute Bd Der religiöse INn
gabe des Advaita Ashrama, ahavatı Almora V. O - Rgsb Pustet
WEeEeTITS. Bde Z.ürich. Rascher (je 281) Je Bultmann chlier Christus des CGiesetzes Ende

Pretzl Die frühislamische Attributenlehre hre weltan- Theolog Autfsätze chn Lempp (68)
schaulichen Grundlagen Wirkungen (SitzBBayerAkad Wiss Bülck Der Jesus der eschichte der Christus des Jau

3:5) M 4 bens Berl de Gruyter (20) 20
Calhoun, M., Ihe Divine Entourage Homer (Amer) Guardıin:, R Jesus Christus. Sein Biıld den Schriften des

Philol 3, 57/77) D3.S Christusbild der Paulinischen Schriften. Wiürzb
Ohlemutz, Pı Die Kuulte Heiligtümer der Götter in Perga- W erkbund-Verlag (VII, 90)

mMon W ürzb Triltsch 302) Deijbler, JIhe Relation of the Church the KingdomRodenwaldt, Die Bildwerke des Artemistempels von (BibliothecaS prıil 229/42
Korkyra Ber] Mann, 939 (208 34 'Taf 176 Abb
Text) Giacınto del Crocıfisso dı Gesü nel Qquatiro

Marron1ı, omolina, Riflessi mediterrane: nella pIU antıca reli- Vangeli secondo | artıcolo Utilitas Crucis di Bickermann
tazıale Milano, Principato, 039 (ScuolaCatt 225/35

Guarino, sl fuüu crocifısso nell ANMNC  O giuliano 787 di
Philippson Die Quelle der epikureischen Götterlehre 1D Roma Milano, Ancora, 939 (31)iceros erstem Buche De natura d ecorum (SymbolaeOsloenses Guardıini, R, „Im Anfang WaTl das Wort Eine Auslegung19 939 15/40) vVvon Joh 19Z W ürzb., Werkbund-Verlag (28) M 0,75W üst Die kultische Götterverehrung der Okawangostämme W ; s ©  e X- 9 A9 Die Kirche als der mystische Leib Christi.(Miss Wiss 764 Nach dem Apostel Paulus. ufl Mstr., Aschendorff

244)
lische eologie drich, L! Girace the Book of Romans (BıbliothecaS

Albanese La Bibbia de erITOM contene alcune Aprnıil, B
accuratezze 11 Ricerche esegetiche SUul teologı glı segell

a  Guardın  T R., Die christliche Liebe. Ine Auslegung von

Palermo, Lugaro, 939 86) Kor W ürzb., Werkbund-Verlag (24)
O  O Biblische Altertumskunde Mit 48 Taf Bonn, hä i IB Die Überlieferung des altlateinischen Galater-
Hanstein (XVIHN 23072 4°) briefes 1 Programm Braunsberg, Bibl der staat| kad 939

Kortleitner,
ellenismo intercesserınt

Quae ratıones Veteri 1 estamento CUMmMm Harriıson F.xegetical tudies eter (BibliothecaSInnsbr., Rauch (80) pril 200/Mittner, Werden der Gotenbibel (W örterSachen Perrella, G.-M.,939 3, 193/21 5) trionfo della Chiesa nell Apocalisse
Vycıchl, w tische Ortsnamen der Bibel (ZÄgypt Ihomas Jul., 24/38)

Sprache 76, 79/93) Cramer, N Meinertz, G) Das Heilige Land ı Ver-
Jirku, A; Der Name der Stadt Jerusalem (WienerZ.Kunde gangenheıit Gegenwart. Gesammelte Beiträge Berichte ZU>X

Morgenl! 46, 1939, 05/208 Palästinaforschung. Hrsg. Bd. Köln, Bachem (352; 4B
Gangler, E! Der CINZISE Gott der Schrift (InternKirchlZ. bb.)

Fischer, H., Geschichte der Karthographie von Palästina
(ZDtschPalästV 3/4, 69/89)

Die Schriften bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben ‚41 Z A., Problemas de topografia Palestinense. Bar.
ıst, gehören dem laufenden Jahre celona, E.ditorial Liturgica Eispatiola, 939 20)
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Kopp, C 9 Grabungen Forschungen Heıligen Land Vigiliusbriefe. Z ur KircheIl

1867/1938 Eın kritischer Bericht. Mıt einem Anh Bilds Bayer. kad Wiss. (81 Politik Justimnans. Mochn.,
mıt SA Abb Karte. Köln, Bachem, 1939 Brazzel, K., 'Ihe Clausulae In the Works of St Gregory the

12:5 Great. Wash., Cath Uhnıiv., 939 (AXAIV, 82
——  Das Kana des F, vangeliums. Ebd (54; Karte). M 2,50 ehrle, FL Die Eligius-Sage. Frankfurt M ’ Diesterweg
Antolin, Santuarıo de la Aparıcıön del Senor del (199; bb.) 6,40.

Primado de Pedro e] ago de l iberiades ( Antonianum
2! 101 /34)

uhn, E: König olk in der germanischen Bekehrungs-
geschichte (Z.DtschAltertum TEn 1y 1/1

Belkiıin, S‘ Philo and the ral Law Ihe Philonic Interpretation Cavallın, A' Ratramno di Corbia, campione del Primat
of Biblical |aw In Relation the Palestinian Halakah Cam- RKomano (ScuolaCatt 3 54/74) xbridge, Harvard Uhniv. Pr. (XIV. 292) 3,50. Z BCI, C, De praxIı paenıtentaalı Victorinorum (Angelicum 2/3

Historische Theologie. zth M., Die Christologie der Prämonstratenser Im Jh.
Plan bei Marienbad, Deutscher Heimatverlag, 939 04)

Seppelt > e Der Aufstieg des Papsttums. Geschichte der M 2
Päpste VvVon den Anfängen bıs Z.U] Regierungsantritt CGiregors M., Die Sophismataliteratur des 13

mıt Textausgabe eınes Sophisma des Boetius Von Dacien. Mstr.,Gr. uf! ILDZ:; Hegner, 939 Lw. 12,50. Aschendorff 98) 4,50.Mannuccı, 8 Istituzıon] di Patrologia. F.poca Antenı-
CcNa. 5 rıveduta, OIT. ampl. dal Casamassa. Callus, A Gundissalinus’ De anıma and the Problem of
Roma, Ferrarı (269 Substantia Form (NewScholast 1939, 4‚ 338/55

191 H. „M vsterium Lunae‘ Fın Beitrag ZUTr Kırchen- Rınk, „Der Orden der Brüder des Spitals St Marien des
theologie der Väterzeit Z/KathIh 1939, SE 311/49;: 49 478)/ Deutschen Hauses Von Jerusalem“‘, genannt „Der Deutsche
442; 940, Z 61 /80) Rıtterorden“ 4,

Perler, o’ Logos Eiucharistie ach Justinus pol 66 Weigel), FE Sıedlung ü Kirche der oberen JT auber
(D’ThomasF'r Z13: 296/31 6) frühen Mittelalter. Eirlangen, Palm Einke 2,80

Galtier, P’ Comment ecarte ja penıtence prıvee (Gregoria- Buchner, X, Das Bıstum Eichstätt. Hıstorisch-statist. Be-
schreibung auf Grund der Literatur, der Registratur des bischöfl.
Ordinarıats Euchstätt sowı1e der pfarramtl. Berichte. BdRapisarda, P Clemente fonte dı Arnobio. JT orino, Soc. ed Eiichstätt, rönner Däntler, 938 9045 4°) Hlw.internaz., 939 (68 35Gericke, W., arcell von Ancyra, der Logos-Christologe Ü,

Biblizist. Sein Verhältnis ZuUuUr antiochen. Theologie ZU Mavyer, M’ Der Tiroler Anteıl des Erzbistums Salzburg. 17 -
Halle, kad Verlag 264) VM EZO chen-, kunst- heimatgeschichtl. behandelt. oIng, ost

Pellegrino, M.., [larıo dı Poitiers Salvıano d; Marsıglia Ellmau, lirol, Selbstverlag (AI 2376 mıt bb.) 6,2
(ScuolaCatt 3: 302/18 Braga, C9 11 „Mauricius Hispanus“ dell” ordinanza dı Ro-

berto dı Courcon (1215) Sophia 3’ 31 5/20Grazioli, Al culto dı Z.enone (Ebd mle, F‚ Das geistliche Leben nach der Lehre des ONaVven-Jerzachı, N., Synesi Cyrenensis hymnı. Rec. Roma, offi-
ına polygraphica, 939 AT 324) 55

{ura. Werl:, Franziskus-Druckerei, 9039 (VIIL, 471) Hlw
A; Glı 1Innı dı Sinesio (CivCatt gul 2 ’ 26/33) Pı | ntı A' Corpo miıstico le SUC relazıoni Con ]” E,ucaristiaDel OR C Gili Innı dı brogio. Como, Favalleri TIio Roma, Scuola tıp. m1ss. Domenicana, 93916°) (XV, 216)

Ghedini, G., L' opera del Blr V-A den Oudenrijn, A Das „Buch Albert‘“ In der(ScuolaCatt 160/70: D 275/85
aghı l innologia rosjana

armenıschen Literatur (D I homasF'r DE 28/48)
Rınna, Die Kirche als Corpus Christı mystıcum €e1m Am:- Bıanchi, Lidia, Vita Ihomae Agq. Othonis Vaenı ingen10 etbrosius. Roma, Scuola Salesiana de Libro 74) INanNnu delineata. Roma, Istituto „Beato Angelico” di Studi per

Ild., Sant’ Ambrogio le pIU antıche basıliche mila- 1' Arte
es]. Mıiılano, „Vita Pensiero‘“‘ ALk=4732Z: 1:} LaV. Bochenski, M., 'Ihomae Aq de modalıbus opusculum

Roberti, Aa Ambrogio 11 monachısmo ScuolaCatt 5: doctrina (Angelicum DE, 8)
236/53 Vos te, M’ Commentarıius In Summam theol 1 homae. De

Zarb; SI Chronologia Enarrationum Augustini in Psalmos mysterus vıtae Christi (1 Z1—69 Eid altera. Romae,
(Angelicum 2/3, 63/94) ont. Inst. „Angelıcum (VI 554)

Chevalier, A La theorie augustinıenne des relatıons trinıtaıres. Horväth, Aufbau des thomistischen Gottesbegriffes
Analyse explicative des texies (D 1 homasF'r Z 31 D IhomasF'r2/3,

Ceccato, A’ La specıe della grazıa abituale dı Crnsto secondoJIurrado, L! A0&a e] E.vangelio de Juan segun Cirillo 1 ommaso (D’1IhomasPl] ma)Jo, 93/214:; jul.,de Alejandrıa. Roma, Univ. Gregor., 939 (68
P Spätantiker Gemäldezyklus des Prokopius 7p) L! I homas AÄq et philosophia scholastica

von Gaza: Hxpoaoıs eix6vos, Citt:  a del Vaticano, Bibl Apost., Petro Semenenko eXxposita et amplıata., Albanı 939
939 (VIIL, 120; LaV.

Charanis, PQ Church and State In the Later Roman Empire. U f’ MY Bartholomäus Von Bologna, Die
Religious Policy of Anastasıus the First, 491—518 Quaestiones disputatae de fide Hrsg. untersucht. Mstr.,Madison, Uhniv. of Wisconsin Press, 039 02) ;  © Aschendorff (LA. 993 11,40

Bulhak, E! Authenticite des (XUuVvVres de Denis l Areopagite, Schultz. W andlungen der Seele 1Im Hochmittelalter. AaUuUs
eveque d’Athenes et de Luutetia in Parisis, reintegration dem Nachlaß des erf. vervollständigte uf£l Bresl., Miärtin.
SUT le sıege epıscopal de Paris. Rome 938 457) Bd Gesellschaft, Staat Politik (XVIIL, 264); Bd

Iiv an VOoN, Der Aufbau der Schrift „De divinıs nominibus” Kunst Denken (VE. 292) Jedes Ps.-Dionysius (Scholastik 3, 386/99 Villiger, B., Das Bistum Basel ZUr Zeit ohanns XAITLActa concıliıorum oecumenıcorum. Col- Benedikts AI lemens’ ED316—1 332 Rom, Umv.lectio Sabbaitica cContra Acephalos et ÖOrigenmastas destinata. Gregor., 939 XXVUII, 370
Insunt cta synodorum Constantinopolitanae et Hierosolymi- Palgen, R, Dantes Sternglaube. Beiträge ZUur Erklärung des
anae 536 Berolini, de Gruyter 269 49) 510) Paradiso. Mıt Tafelabb. Heıidelb,, Winter (80)
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Quint, Neue Handschriftentunde ZUr Überlieferung der deut- Chiesa r  - Stato. Studı stOrıicCı oiuridicı PeCT 11 decennale della COIN-

schen erke Meister Eickharts cılıazıone Lra la Sede ” Italia. storıicl. Miılano,
hammer (XV, 292 4

seiner Schule. Stuttg., Kohl-
ıta Pensiero , 939 (AAX, 546) 125 11 Studı

LöÖöhr, M‚ Die Mendikantenarmut Im Dominikanerorden 1Im giuridıcl (VII, 542) 125
Jh Nach den Schriften Von Johannes Von Damba Becher, Das Schicksal der Kirche 1mM spanischen Bürger-

Johannes Dominicı (D’IhomasF'r LE krieg (StimmZeıt Sept., 903/401
rı A LCS Constitutions des Freres Salvatorelli, 5E Piıo la SUa eredıtä pontificale. T orino,

Armeniens de Basıle et Italie. | Orientalıa christ. analecta FE.naudı, 939 UE
26.] Roma, ont. Inst. Orient. Studiorum 47 Schıan, M., Kirchliche Eirinnerungen eines Schlesiers. Görlitz,

I hıls G 9 Le „ I ractatus de Ecclesia” de Jean de Kaguse Starke (VII1, 208 4°) Kart
gelıcum 213 21 Schulte, Joh Chrysostomus, /.wischen Zzweı gelistigen Welten.

Der Fuinfluß des Nominalısmus auf die Christo- Eirlebnisse Bekenntnisse. Pad Schöningh H1w.Borchert,
logıe der Spätscholastik ach dem I raktat „De communiıcatıone
idiıomatum“ des Nıcolaus Oresme. Untersuchungen T extaus- e A  Nissen, M., Meiıne Seele ın der Welt Bekenntnisbuch. \Vlıt

'Taf Frbg., Herder (TX 316)gabe. Mstr., Aschendorff (AVI, 153:; 44) 9,50.
Oediger, Niederrheinische Pfarrkirchen 500 (Ann Seitz, Av Das Stigmatisationsproblem von Konnersreuth in

HistVNiederrh 136, Wahrheit Klarheit. Neue, exakt wissenschafitl. Begründung.
IThompson, R., 'The ] ranslation of L.ucian by TASMUS and Karlsruhe, Badenıia, 9039 (201 2,60

St. 'Ihomas More (RBelgePhilHist 1939, 4, 55/82)
| Y  ÖO  ) - K., Bibliographie ZUT deutschen Geschichte

Im Zeıitalter der Glaubensspaltung e B 585 Vertfasser- Systema Theologie.
Titelverzeichnis. ‚DZ-, Hiıersemann (677 4

Liermann, Englische Reformation (LutE DE  hertum 7/8, Studıia £heolog_icaz rdo theologorum Uhniversitatis Latviensis.
9”7/1 02) dov n ı M‚ Per la vitalıtä della teologıa cattolica Ange-

193, Studentu padomes gramatnıca als 7,50
Bizer, E Studien ZUTFE Geschichte des

Güt:, Bertelsmann 12
bendmahlsstreits Im lıcum 273

Weber, E, Reformation, Orthodoxıe Rationalismus. e H! W esen Wirklichkeit der übernatürlichen
Von der Reformatıon ZUT Orthodoxie, Ebd (AVI, Offenbarung. Frbg., Herder (XVI, 237) 6,5
368) 11,50; Lw. Lombardı, R dovere di ılluminare gl increduli CivCatt

hsisches Pfarrerbuch. Die Parochien u. Pfar- 3! 191Grünberg, R., Säc
I1eTr der ev.-Jluth. Landeskirche Sachsens 5391 939) de (249).  Solages, Pour rebätir unNne chretiente. P 9 E.dit. Spes, 938
F reiberg, Mauckisch 750 Guzzo, B Concetto saggı dı Storia della losofla. Firenze,Grube, Die ‚verschlossene Registratur” des altwürttember- Lie Monnier 2379gischen Kirchenrats. Inventar. Stuttg., Kohlhammer (XXXII Galıiımberti, Av Saggio di una losofla cntica. 1 orino,

aravıla (214TeMer W,, Die Schriften Valentin Weigels. Eine lıterarkrıit. ıingen orf, Das Dymanische In der menschlichen Er-Untersuchung. Berl., Ebering (87 kenntnis. Marechal;, eın Lösungsversuch des _e_rl_cenntn%s—Ferraıron1ı, Fo Tre secoli di storl1a dell” Ördine del theoret. Grundproblems der Objektivität unseIreTr Erkenntnis.di Dio. KRoma, Industria t1pOogT. romana, la Madre
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NeZiG, C: De pravoslavıs Jugoslavıs SaeC. VII ad catholicam 6,4
fidem reversI1s NeCNON Conceptu omanae Fcclesiae. Gıiıilson, Lit., Realısme thomiste et cntique de la connaılssance.
1 ypis polyglottis Vaticanıs (XI 56) B Vr  1In, 9039 2539

Bultema, manuel Swedenborg (BibliothecaS 939, 3 ‚81 e S Das Bewußtsein seıne Leistung. E1n Bei-
319/34 rag ZUT Erkenntnis der Natur des W esens der Menschen.

Reuter, S W ilhelm AÄmesius, der führende ] heologe des e1- Berl., Junker Dünnhaupt 79)
wachenden Pietismus. Neukirchen, Buchhandlung des Erzie- Driesch, H’ Selbstbesinnung Selbsterkenntnis. L.Dz., Bll’n-
hungsvereins 60) 3,5 bach (38) Z

Pastore, A 8 Logica —  &- metafısıca D IhomasA S u de, Histoire crıtique d’une imposture Jul.,touchant la devotion Sacre Coeur (RAscMyst 1939, Juill., onatit, Ontologıa. recognıta. Innsbr., Rauch (VIT,
292

) M., Der Kirchenlehrer Alfons Von Liguori (ZAsz rıngs, H.. Das Seıin dıe Ordnung. Eine Skizze ZUr Onto-Myst 9 103/13 logie des Mittelalters (Dtsch Viertel) 233/49Ziermann, Die F.igenbedeutung des Alfons Von Liguori Brugger, W., Kant das Sein (Scholastik 63/95).in der Moraltheologie (ThPraktQuart Gr 99/
doffmann, H. oethes Religion. Bern, Haupt (31) Fr Z}  © Oggion1, E| La filosofia dell” essere dı Maurizio Blondel.
Getaz, M., Les varıatıons de la doctrine christologique chez les Napolı, Rondinella, 9039 06)

de la Suisse romande e< Frbg. (Schweiz), Bruna, M., Natuurphilosophische perspectieven (StudiaCath
Paulusdruckerei (XVI, 790 939, 272/30

W einde Das Verhältnis VOIll Glauben Wissen ın der De}: OrTo, M., ue metodi NUOVI della fisica Sophia
Theologie Franz Anton Staudenmatilers. E1Ile Auseinander- 264/75
eIZUNg kath. ] heologie mıt Hegelschem Idealismus. Düssel- J unks N ® Das Kausalgesetz die moderne Atomphysik (Stimm
dorf, Mosella-Verlag eıt Juni, 95/301

Nobles, Un centenaıre. acordaire ressuscıte Causalıty In Current Philosophy. | Proceedings of the AÄmerıican
Cath Philosophical ASSOC IV.] Wash Cath Univ., 939France I Ordre de Dominique. PI Lethielleux, 938 234 15  ©

C’ Substantia (Philologus S 65/78)P  em >  C D‚ Donoso Cortes, Staatsmann eologe. lte ck K Ontologie des Lebendigen. Mit Abb. Stuttg.,Mstr., Regensberg (262 4°) 6, Finke (XVI, 484)W:öH - Pv Nietzs das christliche Eithos Regsb. Habbel
Ritschl, O: F.thologie des sozialen des persönlichen Men-

schenlebens. BdReinhard, W., Nietzsches I heorien über die Entstehung sıtt- Die das lebendige Eithos bewirkenden
lıcher Werturteile. Bern, Benteli (24) Fr O, dynamischen die gestaltenden geistigen Kräfte des Men-

Walz, Note di storlografia ecclesiastica. Nrico Denifle. schen. Halle, kad. Verlag 257
Norme Pio-Benedettine concernantı Ia storl1a della Chiesa Manser, M., Die Indivyidualnatur des Mepschen ıhre

(Angelicum 2173; 45/56) Sozialanlage D IhomasF'r 243 30/40)
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ü a E u& 191 E Allgemeine Rassenseelenlehre. Grundlegung. Gettz, Cn La morale vıtalıstica. Como, Cavalleri (60)
EDz Quelle Meyer 94) 4,8 fe 7 Dıina, Durch Christus Vater. Frbg., Herder

a C  C W., Seelenkunde VO Erbgedanken us. Mchn., (XX 367) Z
Lehmann 56) Laros, M., Das christliche CGiewissen In der Entscheidung. Em
il W., Entwicklungsgeschichte Abstammungslehre. Werkbuch tür relıg. Gemeinschaftsarbeit. Köln, Lahn-Verlagufl Mıt 87 Abb. Mstr., Aschendorff (87) 1,6 56) 1,86  ©

K., Gestaltungen des Entwicklungsgedankens. Berl., Ramirez, M' e spel christianae deıique dıvinae uLua
de Gruyter (AVI, 2233 dependentia (D T’homasFr 273 211/84

Hılker, S Die Welt des Gilaubens. Fıne Einführung ın die
Schönheit der christl. Heilslehre für relıg Premm, M., Von der christlichen Demut ( ThPraktQuart 3:
Kunsttaf. Pad.,., Schöningh (205 Menschen.  N Mlıt 13

Schmaus, M’ Katholische Dogmatık Mechn., Huber Bd Ruland, L, Dxe Bedeutung der Lehre vom FE.igentum für das
Einleitung. Gott der E.ine und Dreienmige. estark ern. ufl Leben der Christenheit. Mchn., Hueber (AI 228) 8,25
(XVI, 372); Bd $ Kıiırche göttl Leben ım Menschen (AIL, rın M., De obligatione restitutionıs in damnıfıcatione

eIIOTE (Angelicum Z 147/55444) Je 9,80. Frietho f' C‚ W arum die Sünde (D I homasF'r 2/3, 85/95)Llert, W., Der christliche CGilaube. Grundlinien der luther. Dog-
matık. Berl., Furche-Verlag 13,6 E‘, Vom SIIH'I der Geduld ZAszMyst 3, 14/23)

&- Sp., I rinıtarıanısm (BibliothecaS Apnıl, 37/65) Bleienstein, Scaramaellj; se1in „r ührer auf den
Walvoord, P Ihe Person of the oly Spirit (Ebd. Wegen der Mystik“ (Ebd

166/88 Arsenijew, Vos Geistige „Nüchternheit““ Gebet. Nı
S _  + c e  c Das Band zwischen Gott Schöpfung. Z/üge AQUuUs der Mystik des christlichen ÖOstens (Ebd 36/43)Pad., Bonifacıius-Druck. (21 3) Lw.

Similitudo creaturarum CU)] Deo fundamen-
tum cognoscıbiılitatis Dei D’Ihomas Jul., Praktische Theoloagie.

Gredt, De actıvıtate cCreaturarum (Ebd. jul., 39/44) Da Fon SCCHa G, Concordato fra la Santa Sede 1 Porto-Oddone, 7 Gilı eN1gmı de] goVerno dıvyino CivCatt 1 gallo (CivCatt S3 TE41/51)
dr P, De peCccatlo orıginalı quaedam olinae placıta ONe, H! Gesetzbuch des kanonischen Rechtes, Errklärung der

(Angelicum S, 257/62 anones. Bd. Sachenrecht (Kan, F6551) Pad., Schö-
e 4 A, 1wo en, I1wo ACts‚ I wo Results. Find- nıngh

lay, Ohio, Fundamental I ruth Publ S  S K., Zur Rechtssprache des (TIhGl] AW aetzel, D., der Bruderschaft Christi (Luthertum 9/10, 92/200
29/43) Emnchiridion clericorum. Documenta Eicclesiae alumnischneid ÖOda, Liebe Leiden als Girundkräfte der Erlösung
ZAszMyst $ 144/51

instituendis. I'ypis polyglottis Vaticanis (LX, 920
Nıcolas, Intercession de la Vierge (VieSpirituelle 939 MaTs,

+ O  Ö dirıtto del beneficiarıo n temporalibus”
Suppl 129/66 Milano, Giuffri, 939 (46)

TrTaun, - Zur Frage VvVon Taufe ÖOrdination, AÄAmt Haungs IS Gesetzliche Bestimmungen des CIC uü, neuere Ent-
Sakrament. TIheol Auftsätze. Mchn., Lempp 02) 2,80. scheidungen über die Confessio Religiosarum. Karlsruhe, Ba-

Giese H.; Das Abendmahl 1Im gegenwärtigen Gespräch der denija {#) 0,50
ofmann, K Seelsorge kirchliche Verwaltung Im Krieg.Kirche (Zeitwende Aug.,, Gesetze, Verfügungen Richtlinien. Frbg., Herder CXCH: 320)Piersantıiu, L essenza de sacrifıcio della Roma,

Pustet C a1r0 13 O, Chiesa e’Stato ın [talıa. Miılano, ‚.Vlta Pensiero“J] ommasını, s Sacrificio della Nuova Legge e i sacrıfızı 157
TESSO glı ebreı. Firenze, Manuelli, 939 (116 16% 4,50

alter, Eu Die Liucharistie. Das Sakrament der Gemeinschaft. reıtag, A1 Menschensorgen für Gottes Reich (Miss Wiss 3'
ufl Frbg., Herder (VII, 21) Pp 1,4  ©

— A Herrlichkeit der christlichen Ehe Das große Mysterium Rommerskirchen, G., Dindinger, G., Bibliografia mi1s-
als Lebensgrund der ehelichen Gemeinschaft. uftl Ebd slonarıa. Anno 938 Roma, Unione MmM1Ss., del clero In

82) Pp Italıa, 939
V oß, Cıieslik, H, Kirishito-k; und Sayo-yoroku. Japa-—— Die Herrlichkeit des christlichen Sterbens. Die heilige Ölung msche Dokumente ZUr Missionsgeschichte des TE Ins Deut-als letzte Vollendung der Taufherrlichkeit. ufl Ebd

(86) Pp. 1, sche übertr. Tokyo, Sophıa University 229 mıt bb.)
e  C T! Die etzten Dinge. Deutsch Von

der. L.pz., Hinrichs (240 Can ACE Lar  Cieslik, Hz Kirche Brauchtum ın der Japanıschen MissionMiss Wiss g 238/48Krebs, E, Was eın Auge gesehen. Unser Leben 1m Jenseits,
uNnseTe Gottesschau selıges Wiedersehen mıt üullseIrIenN Lieben. Il ’ SE ® Die Kirchen Japans. Berl.-Steglitz, Verlag
13 ufl Frbg., Herder, 88) Z der Ostasıen-Mission (28) Ü,

Prümmer, M., Manuale theologiae moralıs secundum prin- —, Mythus u. Christus Im Fernen Osten. ufl E.bd (31)
cCıpla Ihomae Aquinatıs. 1 recognıta
unc Friburgı, Herder AAXAAXVITI, 471:; X, 566) Beratungen der Propaganda-Kongregation ber
Je M 9 die Weihe chinesischer Bischöfe 46 F 81 9) (Miss Wiss 3,99/ STıllmann, F Die katholische Sittenlehre. [2.] Die Verwirk-
lichung der Nachfolge Christi erb ufl Düssel- W erth, I Die katholischen Hochschulen ın China (Ebddorf, Mosella-Verlag (316; 496 4°) 12Vergero E: Etica generale secondo principl della losofia Aufhauser, Die religiöse Lage in Iran 1mM W andel der
pereNnNne, Vol Roma, errarı 374 Zeiten (Ebd 248/63

M., Die moderne Wertethik. Historisch untersucht Pfeif er; O’ Hendrik Witboi die deutsche Mission (Zeit-U. kritisch geprüft. Mstr., Aschendorff 361 wende Aug., 31SOI G| Psychologie der Beziehung zwischen dem Sıtt- 1€ IN M., Das gemeınsame Leben des Weltk!erus ın denlıchen dem Religiösen. L.pz., kad Verlagsges. 20) Missionen? (Ebd 33/38)
Klug, Iy Die JT iefen der Seele. Moralpsychologische Studien.

AD E E: F,uropäische der einheimis  e Kırchenmusik In den
revid. ver Uu1l,, esorgt vVvon

Missionen? (Ebd 33/38)
nıngh (VIT, 463) Hlw. 7,80. Maryer. ad., Perbal: A‚ Les mi1ssıonnaıres francais et le nationalisme.Libr. de l ’Arc, 039 Fr 51
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Hofer, Die Bedeutung der Mıssıon für die Völkerkunde
7/8 O02/

Engel
uf]

Christi Vermächtnis uUNsSsCcCIE eıt F astenpredigten
Bres]Vergangenheit Zukunft (Luthertum 5/6 Aderholz (89) 30

userT, Lebendiges Christsein Werktag Neuzeiıit] AS76-«
Schwobh Itineraıre dun Juif VOCIS "Eglise F.dit Spes tische Predigten umgearb ufl Pad Schöningh224 +6°) Fr 15 Hw 6.50

N Die Oxford-Bewegung. Konstanz, Kanisiuswer Unsterbliche Botschaft Zeitgemäße Betrach-
(ungen Anschluß d1e sonntäg] L.vangelien ad

D 1 | H’ Der Katholizismus der Zukunft. Folgerun- Bonifacıus-Druck 46)
pyen AQus Gesamtschau des Gilaubens (Scholastik
21/38) -  & Ü'p} Liturgisches Gebet u Privatgebet Begriff geschicht!

Verhältnis Wertung Wien, Herder (50)
1981 _ Freiheit Bindung der Verkündigung (Arch Pilkington [ nıti orjentalı 1 orino 9039 (80)LEvangk R 58

dr} Die Verkündung das Kirchenrecht (Lbd
18/30) Putzu, F., ] rattato sul] COMputo ecclesjiastico Calendario

Messineo culto della Naz1lo0oNe e  C la fede mi1ıtıca (CivCatt INanoO. Roma, Ferrarı, 939 (72
ag. 3 Huijsman, Alıda SA Dle Verehrung des Pancratius ıil West-

4l della (Ebd 17 75/87) Mıtteleuropa Haarlem, 1 7jeenk Willink 9039 76 ? Taf
Blum Neuheidentum Kirche KarteZürich / wingli- Verlag

(71) Fr
Christliche unst.Stroothenke, Eirrbpflege Christentum Fragen der

Sterilisation, Aufnordung, E.uthanasıie, Ehe L.pz Klotz at  J Die Kıirchen VonNn Florenz Ell‘l kunstgeschicht! and-
buch Lifg Frankfurt KlostermannPfahler, Warum Erziehung Vererbung? uf|

Mıt Biıldtaf 1ab L.pz., Teubner 65) Pp ı1eschebrink Der I1Dom Münster Mestr y Aschen
dorff (31 mıiıt bb.)

Clilune Christian Social Reorganization Dublin, Browne and Schüller, Die Aachener Kathedralkirche ihre Schatz-
Nolan, 9039 (XII] 524) kammer Bilder Worte Düsseldorf Mosella-Verlag (56 4°)

Acken an, Hysterie Beitrag 17 speziellen Seelsorge Pad u b r.1.; P, Die Kunstdenkmäler des /isterzienserklosters / . wettl.Schöningh 1) Mıt 273 Abb. Baden Wien, Rohrer 307 4°)> 9 Zeitnahe Seelsorge Eintwurf Prinzipien-
lehre Bearb Grundlegung 1en, Herder (VII 40) Hartig, M’ Die nıederbayerischen Stifte. Mächtige F örderer

In A Fragen der Männerseelsorge. Giesammelte deutscher Kunst. chn Kunstanstalt Huber, 939 (All 386
Beiträge Hrsg : F: Saarbrücken, Saarbrücker Druck. bb.) Lw
Verlag (96 85) Je 1:5 Siebenbürgisch-sächsische Kirchenburgen, bau-
a Y Josephine, Die Liturgie der Frauenseelsorge geschichtlich untersucht dargestellt erb ufl Sıbiu-

Hermannstadt Honterus-Buchdr (127 miıt Abb 4°) Hlw
Al 200chneider, da, Vom Priestertum der Frau er W uf] Steinmüller Die Kanzel iM Bistum W ürzburg hre stilı-Wien, Herder 57) Hw stische Entwicklung VOIN ı E mıt kurzer VorgeschichteExisenhut Der Pfarrer als Mentor des Jungpriesters W ürzb Becker (113 Abb 4°)08/19)

Kloecker, Ay Jesus spricht SCINECIHN Priestern. Rottweil rt Unbekannte Rokokoplastiken AQaus dem Mainzer
Emmanuel, 939 (Al, 590) Lw. 4, Kunstkreis (MainzerZ£ 35 la

Galen, Hoeltker, Un Crocifisso del Rio Sepik (Nuova Guinea)A Katholische Glaubenslehre. Mstr., Regensberg (Annali Lateranensi 99/211(63) (>  w 1081 C  C Ricerche sulla prımıtıva forma 1cConografica de]Lehrplan für die Kirchenseelsorgstunde Bistum üUunster Volto Santo Lucca, Tip Artigianelli, 939 8)Ebd (43 2 Bl.) Niederländische Madonnen arb 1afDecking Gedanken ü Skizzen ZUr Kinderseelsorge 1 Bis- bb I Text Ber!] Klein, 938 (21 mıt Abb af.)tum üUunster E.bd (23)
O  tzel Katholische Religionslehre Wort Biıld Donau-

WOT Auer. atecheten. D1e Glaubenslehre (47 Pinder Der Isenheimer Altar des Mathıis Gotthardt Neit-
mıit Abb 4°) Kart. 1,20. Werkheftmaterial für hardt (Matthias Grünewald). Bremen, Angelsachsen-Verlag
Kinder. DIC Glaubenslehre (22 Taf In Mappe 4°) (12 40 mıt Abb.; Taf.) 5,

Condivı, Av Das Leben des Michelangelo Buonarroti. Übertr.No { sch, K, Katechesen ı Wort Bild ur  e das erste Jahr der
ufl Lpz., Insel-Verlag, 939 (94 Titelbl.)relıgıiösen Unterweisung Frbe., Herder 02) Pp. M 0,80

Lutze, E Veıit Stoß ufl Ber] Deutscher KunstverlagHilker Kurzes Hiılfsbuch Kleinen Katechismus Bd (48 78 Abb 4°) L werhb ufl] Pad Schöningh
D1e Kinderseelsorgestunde ersten Jahrgang Entwürfe (60 ohansen eister Michel Sıttow, Hofmaler der Königıin
mıt Abb. Isabella Von Kastıilien ( JBPreußKunsts

Oddone, Ay Concetto valore della TaAassSseEgNAZIONE cristiana Degenhart Eın Beitrag den Zeichnungen Gentile
(CivCatt sett. I 2331/ (Gi0vannı Bellinis (E.bd 27/

Barbera, M., Qual i} pedagogico princıpale? (Ebd PJaniıscieg: OrenzZo ıberti Mit 110 Bildern Wien,
55/65) Schroll (33)

Schnitzler, 1Ih,., Christus-Kirche i assion Ü: Auferstehung. Frıicker, Die Glasgemälde ıin Oritz ı Halle die
Kirchengeschichtliches aterial für die relıgıöse Unterweisung. besonderen Aufgaben der kirchlichen Glasmalerei ı der Gegen-

wart.Düsseldorf, Mosella-Verlag Mit 'Taf Symbolzeichnungen 111 lexte. Halle,
- Das Evangelium des Kreuzes. Fünf aisenhaus (47)
christliche Reden der Karwoche. Krailling VOor München, Kreitmailer, Religiöse Kunst relig1öses Leben (StimmWenzel, 939 (74) Z eıt Sept., 86/93)

Herausgeber Univ. „Prof. Dr. Franz D il ka und Unıy.-Proif. Dr Arnold rl Münster ( Westf, Schriftleiter: Univ.
Pro{if. Dr. Arnold Struker, Münster (Wesif.), Hammer Str. 13. Anzeigenleiter: Beckmann, Münster (Westf. Druck u Verlag:Aschendorfiffsche Verlagsbuchhandlunmg, Münster (Westf.). Zur Zeiıt gault Anzeigenpreishliste Nrt. AD S,
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Verlangen Sie ein Probeexem-
plar uUuNsSeTITer Viermonatsschriit SOPHIA S rechenSie

Internationale Zeitschrifit TUr osophie und Geschichte der PhilosophieMIiSSIONSWI  all
HERA USGEBER Lateinisch?ınd CARMELO OTTAVIANO Moderne Konversation in \at. Umgangs-

prache. Von Dr. Gg Capellanus.Religionswissenschafl 12. Aufl. 24.—25. Iausend) Geb. 2.70

ahrlıic. Von je etitwa Erscheint viermal r  c bendiges Latein
100 (.90, geb Ü, — Die einzige ntiernaliona: philosophische Zeitschrift 1n Europa Amerika in modernen riefen, QUS den verschie-

densten ebleten der Gegenwart.
Thieme Merten. AufDie Zeitschrı bemüht sich, Verlag Rondinella Aliredo Neapel (Italien) (9.—11. Tausend) Geb.

1n erster Linie das Grundsätz
Strada nı 'Toledo, 4 4 anicda atıne !1C. und Tatsächliche 1n der

Deutsche Lieder in Jatein.Sprache Über-Missionsarbeit darzustellen VONn Prof. Dr. Me rien
Daneben nimmt S1ie auch AÄAn- Der ustige Lateiner

und Mitteilungen VOoON Von Dr. W.Juxicus 2. Auflage, besMissionaren der Praxis aufl. Prof. Becher. Geb
UTrCcC Pilege der Keligions-
WIS!;  senschait soll s]ıe außerdem

MMr OAnmbiodinenolb me 3i min Lateinische Sprüche
ein tieieres Verständnis der

Von Dr. Jetric verb. Auf-

Wertvolle Bücher Aus en Wissensgebieten, insbesondere Jage
Glaubensvorstellungen un des 100 lustige Rätsel
Kultus nichtchristlicher Völker Theologie, Schöne Literatur, Jugendschriften. Verlangen für junge Lateiner. Von Prof.
dem Missionar vermitteln. orn AuflageSlie kostenlose und unverbindliche Zusendung dieser

UTC: jede Buchhandlung prechen Sie 1S5C
ataloge Von der Mod Konversation ın altgriech. Um-

gssprache. Von Dr.
Auflage

Ferd. Dümmlers erlag Bonn ET 68U  in Bücherstube L S (#  @®  U L s Frich Scholz
Verlag Aschendorff Fernrui 7 8()Frankiurt-Main eue Kräme z Dieser ummer lie2t ein Werbeblatt

Münster West{i.) der e  © schen Verlagsbuchhandlung
(Adoli Bader), bel.

Evangelijche Verkündigung ND Nationalbewußtfein
Von Lic Dr eger 280 Seiten Broschiert

Fernab Von jeglichem Streit untersucht der Verfasser die Bedeutung der evangelischen
Predigt IüÜr die Erweckung des Volkstumgedankens und des Nationalbewußtseins
Deutschlan des beginnenden Jahrhunderts Dadurch jieilert einen Beitrag ZUTC

geistesgeschichtlichen Erforschung der Entstehung des deutschen Nationalbewußtseins
nNier Verwertung teilweise reCc schwer zugänglichen und bisher gänzlic unbeachteten
Materials wIird gezelgt, wIıie eine Generation VON evangelischen Predigern ihrer
Spitze Schleiermac das völkische TIeDNIıs der Freiheitskriege und den Neu entdeckten
Volkstumgedanken in ihre Verkündigung hineinnehmen und eine starke Verlebendigung
der deutschen Frömmigkeit dadurch herbeitühren Eirst qu{f dem Wege ber die relig1öse
Verkündigung wurden weıte Kreise üÜNnsSeTes Volkes iür den Volkstumgedanken CN.

JUNKER und DUNNHAUPT VERLAG BERLIN
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JOSEPH DOLGER
In uNseIien Veılag erschienen olgende erKe VON Franz Joseph Dölger

Band Das Fischsymbol IN Frühchristlicher N  I eIwei-
erie Auflage 19728 Aut! 1910 und 22 und 474 Seiten mit
79 Bildern und Tateln. 19.80, Leinenband 23.40.
Band Der heilige Fisch den antiken Religionen
un CHristentum. Band 2 JTextteil 922 XAVI und 636 Seiten.
and Tateln and 922 Seiten und 104 Tateln mit 410
Abbildungen. and und 37.80, Ganzleinen
and einzeln 22.50, Ganzleinen 26.10
Band U, Die Fischdenkmöäler In der Ühchristlichen
Aasti Malerei UN Kleinkunst. Band Tateln. 9928 XIV
189 Tateln mit 344 Abbildungen. 25.20, Leinenband P 28.80
and Textteil Band Liefterung. 932 1—80 4 — Liele-
IUNG 937 81— Tatel 294—2301 4 u.4 Lieferung. 1938

161520 atel 8.25 B Lieferung. 1939 Cr E 480
Tatel 304—315 RA Y9.D0 /.u.8. Lieferung 1940 S. 481—640 T atel
210—333 0.25

Die ucharistie nach Inschriften Frühchristlicher Zeit
(Sonderdru: aus „Der heilige Fisch“, and 1922 XN und
1192 Mit Tateln. P{ 4.50, gebunden 5.85

Die Sonne der Gerechtigkeit un der OQuwarze. ine
religionsgeschichtliche Studie zu  = Taufgelöbnis
(Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, Heft 14.) 919 Mit Jal.
XII 150 FE vergrifien.

Sol Salutis und Gesang 1im christlichen Altertum mit
besonderer HKücsicht aut die Ostung 1in und iturgie
(Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, eflt 16/17.) A und 488
Seiten. 2. Aufl 1925 Autifl. 1920 15.50, gebunden BETO

Antike und Christentum. Kultur- und religionsgeschichtliche Studien.
Erscheint vierteljährlich. Dreis eines Helites bei Dauerbezug 5.75,
einzeln Hs
and (1929) Mit Tat. VL 5067 13.50, Leinenband 5.75
and { Mit Taf. V, 3/1 J0, Leinenband .24 15.75
and 11 (1932) Mit Taf VUI, 220 0 7 Leinenhband 17.50.
BandIV (1934). Mit Taf. VUINL, 220 O 9 Leinenband 24 17.50
and 19306 Mit Tat VUl, 2926 W{ q q —{
Band V1 (1940) Soeben erschien Hefit

Leinenband 24 17.50

Ergänzungsband Disciculi. Studien SE Religion UnNn
Kultur des Itertums. Franz Joseph Dölger ZUm sechzigsten Geburts-
tage dargeboten VOonNn Freunden, Verehrern und Schülern. Herausgeber:Theodor Klauser und Adolf Rücer Mit Tafieln und Bilde Dölgers.2350 Geh 16.75, Leinenband 18.75

Durch jede Buchhandlung beziehen

F\sd1endofffsd1e Verlagsbuchhandlung, Münster estf.)


